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Betrogene Franzosen
» Der deutsche Tagesbericht vom 29. April verzeichnet

einen nicht neuen , aber immerhin bemerkenswerten Vorgang
vom westlichen Kriegsschauplätze. Französische Ge¬
fangene zitterten vor Angst,  weil sie ihr Leben
als abgeschlossen wähnten;  denn ihre Offiziere hat¬
ten ihnen erklärt , jeder französische Soldat würde in deutscher
Gefangenschaft erschossen. Es ist das alte Lied, daß die fran-
rösische Heeresleitung wenig Zutrauen zu ihren Helden nn
Schützengraben hat und ein Ueberlausen zum Feinde fürchtet.
Alles verstehen, heißt alles verzeihen, sagt der Franzose und
so müssen auch wir sagen. Man klammert sich an die Ret¬
tungsanker der Lüge, um durch Furcht die Soldaten zu
heldenhaftem Widerstande zu bewegen. Von großem Selbst¬
vertrauen zeugt dieses Vorgehen wenig. Aber es ist das¬
selbe, als wenn in Paris Tag für Tag die Zeitungen schrei¬
ben, welche gewaltigen Erfolge errungen werden . Tag für
Tag machen die Franzosen Fortschritte . Täglich ja stündlich
erobern sie wichtige Stützpunkte , ohne indessen auch nur
einige hundert Meter innerhalb mehr als eines halben Jah¬
res vorwärts gekommen zu sein. Unter Zuhilfenahme der
Lüge wird der Franzose bei guter Laune erhalten . Man muß
sich nur wundern , daß dieser Schwindel so lange
gute Früchte trägt.  Als in >den ersten Monaten die
französische Presse immer wieder von nicht vorhandenen Sie¬
gen redete, haben wir geglaubt, daß diese Praxis mit der
Zeit ihre Wirkung völlig verfehlen werde. Wir haben uns
darin geirrt . 71/2  Monate dauert schon der Stellungskrieg,
und während dieser ganzen Zeit hat es für die Franzosen kei¬
nen nennenswerten Erfolg gegeben. Ein englisches Blatt
nannte kürzlich drei erfolgreiche Waffentaten : Die beiden
Siege der Deutschen bei Soissons und bei I p e r n
und der englische Sieg bei Neuve Chapelle.  Nach
englischem Eingeständnis hat also Frankreich während des
Positionskanrpfes keinerlei Erfolge errungen , und trotzdem
darf die Heeresleitung und die französische Presse täglich
zweimal von glänzenden Waffentaten melden. Der Engländer
ist in der richtigen Erkenntnis bedeutend weiter vorgedrun¬
gen und sieht die Zukunft weniger rosarot . Und selbst eine
Wiederholung des Sieges von Neuve Chapelle würden heute
die Engländer ganz entschieden ablehnen, denn der Boden¬
gewinn von einigen hundert Metern mußte mit rund 15 000
britischen Soldaten bezahlt werden.

Der Franzose ist aber nicht nur leichtgläubig, wenn ihm
herrliche Zukunftsaussichten an die Wand gemalt werden.
Es ist nicht etwa Zufall , wenn seit Jahrzehnten und Jahr¬
hunderten Paris und Lille, Lyon und Marseille die Sammel¬
becken des betrügerischen Wahrsagertums 'waren . Gaukler
und Wahrsager sind ein notwendiges Produkt der gallischen
Kultur. Auch im Kriege ist der Franzose seiner alten Eigen¬
schaft nicht untreu geworden und hat derbes Lehrgeld bezahlt.
Schön in dieser Art ist der Pariser Wohltätigkeits¬
schwindel.  Notorische Betrüger , die kaum dem Gefängnis
den Rücken gekehrt, stellten sich an die Spitze von Wohltätig¬
keitsinstituten, um die Dummen gehörig zu erleichtern. Bis¬
her hat man rund 150 solcher Schwinülergrün-
düngen von Staats wegen aufgehoben.  Bon vie¬
len wird berichtet, daß sie ein glänzendes Geschäft gemacht
haben, daß ihnen viele Herren , noch mehr aber viele Damen,
leicht ins Garn gelaufen sind. Wenn berichtet wurde , daß
eine gewisse Kategorie von weiblichen Wesen mangels ander¬
weitiger Tätigkeit ein fruchtbares Arbeitsfeld gefunden hat,
so besagt das für den Kenner Pariser Zustände nichts Neues.

Noch schöner ist ein anderer Skandal . Vor wenigen
Wochen raunte die Presse ihren Lesern etwas von einer wich¬
tigen diplomatischen Mission zu. Zwei arabische Fürsten
sollten angekommen sein, die mit der französischen Regierung
Verträge schließen und in Afrika den Kampf gegen die
Türkei organisieren  wollten . Sie kamen in einer süd-
ŝ anzösischen Hafenstadt an, wurden mit Ehren überschüttet,
wie sie niemals einem gekrönten Haupte Frankreichs zuteil
geworden sind. Selbstverständlich brachten sie auch gewaltige
industrielle Aufträge mit und zahlreiche französische Geschäfts¬
leute gaben darum ihre Visitenkarte bei den arabischen Wür¬
denträgern ab. Die Trinkgelder , die bei dieser Gelegenheit in
die Taschen der beiden Fürsten flössen, sollen ganz erheblich
gewesen sein. Dann hüllte man sich plötzlich in tiefes Schwei-
Sen über diese diplomatische Mission, bis allmählich eingestan¬
den wurde, es habe sich um zwei raffinierte Betrü-
llkr  gehandelt . Leider ist es gelungen, die beiden Pscudo-
uirsten hinter Schloß und Riegel zu setzen, so daß sie ihres
Verdienstes nicht froh werden. Doch alle Enttäuschungen wer¬
den an dem harmlosen Franzosen spurlos vorübergchen . Er
^lrd auch weiterhin glauben , daß Frankreichs Soldaten
Deutschland zertrümmern und eine neue Blüteperiode der
^llischen Nation cinleitcn werden. Selbstbesinnung war dem
pariser von jeher unbekannt . Vielleicht wird das schon ängst-

gewordene England schneller zur Tat greifen.

Vorwärts in Ost und West
GroßesHauptqnartier » 29. April . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Unsere anf dem westlichen Kaualnfer befindliche» Stel¬

lungen nördlich von Ipern , am L'Iperlöebach der Steenstraate
und Het Sas werden seit gestern nachmittag ununterbrochen,
aber vergeblich angegriffen . Oeftlich des Kanals scheiterte ern
gegen unseren rechten Flügel von Franzosen , Algeriern und
Engländern gestern abend gemeinsam unternommener An¬
griff,  unter sehr starke» Verlusten für die Feinde . Die Zahl
der von uns in den Kämpfen nördlich von Ipern erbeuteten
feindlichen Geschütze hat sich auf 63 erhöht. 0

Feindliche Mineusprengungen an der Eisenbahn La
Bassee—Bcthune und in der Champagne , nördlich von Le
Mesnil waren erfolglos . Bei Le Mesuil wurden heftige fran¬
zösische Angriffe gegen die von uns gestern Nacht eroberten
Stellungen unter starken Verlusten für den Feind abge¬
schlagen. . , . .

Die hier gemachten französischen Gefangenen befanden
sich in jammervoller Vcrfasiung . Sie zitterten vor Angst, da
ihnen von ihren Offizieren vorgeredet war , sie würde « , tn
dentsche Gefangenschaft geraten , sofort erschosien.

Auf den M a a s h ö h e n , südöstlich von Verdun , schoben
wir unsere Stellungen um einige hundert Meter vor und be¬
festigten sie.

In den Vogesen  ist die Lage unverändert.
östlicher Kriegsschauplatz:

Südlich von Kalwarya setzten wir uns in den Besitz des
Dorfes Kowale und der Höhe südlich davon . Bei Dachowo,
südlich von Sochaczew eroberten wir eine » russischen Stütz¬
punkt

Ober st e Heeresleitung.

Der österreichsicheTagesbericht
W i e « , 29. April . Amtlich wird verlantbart : Die all-

zemeine Lage ist unverändert . ^
An der Front in R u s s i s ch- P 0 l e n und ,« den K a r -

»a t h e n an mehreren Abschnitten heftige Geschützkampfe,
llusere Artillerie feuerte mit sehr guter Wirkung gegen rus-
ische Unterkunfts - und Munitionsobjekte.

Im Oportale  versuchte der Feind nach mehrstündigem
-rfolglosen Artilleriefeuer nachts einen Borstoß gegen Höhen-
ltellungen unserer Infanterie , wurde jedoch nach kurzem
Tampf an der ganzen Front abgewiefen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

Die Kampfe bei Apern
„Daily Telegraph" berichtet: Der Erkundigungsdienst an der

Yserfront  wird zurzeit vvn etwa 50 Fliegern ausgeführt.
Sowohl die Deutschen wie die Verbündeten sind fortgesetzt noch
mit Heranziehung weiterer Streitkräfte beschäftigt. Die Heftig¬
keit des jetzigen Kampfes  kommt dem ersten Durchbruch-
versuch der Deutschen än der Yser im Oktober gleich. Riesige
Massen von Geschossen, wobei alle Arten von Artillerie von den
schwersten Geschützen bis herab zu den Bombenwerfern in Tätig¬
keit treten, werden verschossen. Häufig wird dazu noch mit aus«
gepflanztem Seitengewehr gefochten.

„Daily Chronicle" meldet aus Nordfrankreich:  Die
Schlacht wütete heftig fort, doch hat der Kampf einen etwas
anderen Charakter angenommen. Er wogt nicht mehr hin und
her. Beide Parteien haben Laufgräben eingenommen, aber der An¬
griff .der Deutschen und unser Gegenangriff haben auf dem
Schlachtfeld keine bemerkensiverte Veränderung herbeigeführt. So¬
wohl unsere Truppen wie auch die der Deutschen werden anhaltend
verstärkt. Tie Deutschen verfügen in Drie Grachten und südlich
von Poelkapelle über nicht weniger als 120000 Mann. Seit
der Schlacht an der Mer wurde in Belgien und in Französisch-
Flandern nicht so heftig gefochten. '3>ie Schlacht um den Hügel 60
und bei Neuve Chapelle können mit dem jetzigen Kampf nicht
verglichen werden.

Die „Times" vernehmen aus Nordfrankreich, daß infolge
per letzten Gefechte die Verwüstung Yperns jetzt voll¬
ständig  ist. 'Die Tuchhalle ist zerstört, kaum ein Haus steht noch.
Poperinghe hat ebenfalls schwer gelitten. Die Station , auf der
die englischen Verwundeten in die Züge gebracht wurden, liegt
in Trümmer, sodaß die Verwundeten in den Kellern der benach¬
barten Häuser in Sicherheit gebracht werden mußten.

der Kampf würde unter ganz anderen Bedingungen wieder be¬
ginnen, denn die Ententen und Bündnisse sind ihrer Natur nach
vorübergehend und so würde England einerseits rasch der Hab",
sucht und andererseits der Gleichgültigkeit erliegen.

Die russische Dämmerung
Nach russischen Zeitungsberichten tritt die in Rußland

eingetretene Ernüchterung  klar zutage. So wendet
sich„Rußkoje Slowo " gegen die Auffassung, daß die Russen
an den österreichisch-ungarischen Truppen einen der Zahl oder
dem Kräfteverhältnis nach untergeordnten Feind hätten und
betonen, daß im Gegenteil die mit starken Offensivaktionen
abwechselnde Defensive der österreichisch-ungarischen Armee
den Rusien die größten Schwierigkeiten bereitet habe. Der
Kriegsberichterstatter der „Nowoje Wremja " erklärt , daß sich
die österreichisch-ungarischen Truppen hartnäckig und
schonungslos  schlagen . Sie kämpfen bis zum äußersten.
„Kijewskaja Mysl " schreibt, es sei ausgeschlossen, daß Oester-
retch-Ungarn aus den Karpathenkämpfen zertrümmert her¬
vorgehen werde. Man müsse sich mit kleinerem begnügen.
Man werde schon einen strategischen Vorteil gewinnen , wenn
man Oesterretch-Ungarn die Möglichkeit einer Offensive
nehme. Der Hauptzweck des Feldzuges sei zwar die Ver¬
nichtung Deutschlands , solange jedoch Oesterreich-Ungarn als
Angreifer auftrete , werde Rußland seinen Plan bezüglich
Berlins nicht verwirklichen können.

Die Riesenverluste des russischen Heeres
Wien,  29. April. (Ktr. Bln.) Die „Neue Fr . Presse" schreibt;

Ter halbamtliche „Nußkoje Invalid " teilt mit, daß die russi¬
schen Offiziersverluste  bis 2. April alten Stils 71603
betrugen. Tie Mannsch-aftsverluste sind in den russischen Ver¬
lusten nicht «ngegeben. Da in früheren Kriegen die Offiziers¬
verluste 4. v. H. der Gesamtverkuste betrugen, würden die russi¬
schen Mannschaftsverlnste bisher 1 790 000 betragen. Dazu
kommen 1 234 000 Gefangene  und die entsprechende Zahl
Kranker. Tie Einbuße der russischen Armee läßt sich demnach bis¬
her auf rund 4 Millionen  Mann veranschlagen.

Ein Lob Sven HedinS
Wien,  29 . April. (W. T. B. Nichtamtlich.) Sven Hedin,

der sich gegenwärtig bei den Karpathentruppen aufhält, erklärte
dem Berichterstatter des „Neuen Wiener Journals " : Die Haltung
Ihrer Truppen hatte für mich geradezu etwas Feierliches. Dieie
Männer haben im winterlichen Gebirgskrieg an Strapazen und
Entbehrungen vielleicht mehr als irgendwelche Menschen früher
erduldet. Sie können nicht genug bewundert werden. Daß die
Soldaten diese zu vollbringen vermochten, ist nur so erklärlich,
daß jeder einzelne sich bewußt war, wieviel für das Vaterland
von .seiner Haltung abhing. — Sven Hedin exponierte sich bei
dem Besuche der österreichisch-ungarischen Stellungen so stark,
daß eine russische Granate in seiner nächsten Nähe explodierte,
sodaß er und seine Begleiter mit Erdstücken überschüttet wurden.

Der Kampf um die Dardanellen
Der Angriff auf die Dardanellen

Konstantinopel,  29 . April. (W. T. B. Nichtamtlich.) In
den ergänzenden Berichten über die Vorgänge an den Darda¬
nellen  treten die Tapferkeit und der Elan der osmanischen
Offiziere und Soldaten immer deutlicher zu Tage. Während der
Kämpfe auf der Halbinsel Gallipoli,  insbesondere bei Kapa
Tepe,  kämpften die türkischen Truppen zwei Tage und eine Nacht
hindurch ununterbrochen und ohne die geringste Erschöpfung zu
zeigen, gegen stets von neuem heranrückende feindliche Kräfte.
Bei den ersten Kämpfen von Kum Kaleh gaben die türkischen
Truppen keinen einzigen Gewehrschuß ab, sondern warfen den
Feind bloß mit dem Bajonett zurück.

Während der Kämpfe beschossen  vierzig feindliche
Kriegsschiffe, darunter der russische Kreuzer „Askold", der zur
Beobachtung aufgestellt war, zeitweise Sedul Bahr und Kam
Kaleh. Die türkischen Forts erwiderten daS Feuer mit Erfolg
und brachten zwei Torpedoboote und ein Transport¬
schiff zum Sinken . Ein schwer beschädigter Kreuzer
mußte, wie schon gemeldet, nach Tenedos geschleppt werden. Die
von den Türken gewonnene Kriegsbeute  umfaßt eine große
Zahl von Gewehren und eine Menge Munition.

Drei schwer beschädigte Panzerkreuzer
Zürich,  29 . April . (Ctr . Bln .) Der Mailänder „Sera"

meldet aus Athen : Auf Tenedos sind am Dienstag ein fran¬
zösischer und zwei englische schwer beschädigte
Panzerkreuzer  von den , Dardanellen eingeschleppt

Die deutschen Erfolge
London,  29 . April. (W. T.B. Nichtamtlich.) „Morning

Post" veröffentlicht einen Brief von Lord Es her , in dem 'es
heißt : Tie tatsächlichen Verhältnisse sind heute die, daß die deut¬
schen Armeen fast das ganze belgische Gebiet besetzt halten, und daß
ein großes Stück von Frankreich und ein größerer Teil von Polen
verwüstet und verloren ist. Der Erfolg der Deutschen
ist, obwohl sie Paris und Calais nicht eingenommen haben,
wesentlich und bedrohlich.  Seit dem September ist die
Lage der gegnerischen Streitkräfte unverändert und trotz Tapfer¬
keit, Hingebung und Opfermut ist kein Fortschritt gemacht worden.
Deutschlands große Stärke liegt darin , daß es ein einziges Ziel
hat . Rußland  wünscht Deutschland zu besiegen, um einen
mächtigen Slawenstaat am Balkan zu 'begründen und Konstantt-
nopcl sn gewinnen. Rußlands Interesse im Westen ist nur
platonisch und Frankreich  hat nur an der Freiheit seines
Volkes und der Wiedererlangung seiner Provinzen Interesse.
Tie Franzosen sind treue Verbündete, aber welches Interesse außer
einem gefühlsmäßigen können wir für den Balkan und die Zu¬
kunft der Dardanellen haben? Unsere Ziele sind sehr verschieden'.
Die ganze Zukunft Englands  und aller Briten , ja der Welt,
hängt vom Kriegsausgange ab. Wenn der Krieg mit einem
Kompromisse endet und mit einem unheilvollen Frieden/ der feit?
wirklicher Friede ist, so würde es' nur weniae Jahre dauern und

worden.
Sultan Mehmed Khan Ghazi

Konstantinopel,  28. April. (W. T. B. Nichtamtlich.) Das
Fetwa , mit dem dem Sultan  der Titel Ghazi  verliehen
worden ist, hat folgenden Wortlaut:

„Bei dem Umstand, daß die muselmanischen Truppen, deren
Siege mit Hilfe Gottes, des Herrn der Welt, erstritten wurden
und die, von unserem erhabenen Herrscher Kalifen Sultan Mehmed
Khan V., ausgesandt und ausgerüstet in dem gegenwärtigen sieg-
und freudenreichen, von Seiner Majestät aufgrund des Heiligen
Gesetzes unternommenen Feldzuges mit Rahm und Ehre kämpften,
und den Heiligen Krieg gegen die Feinde der Religion und der
Nation führten, wurde nach dem Gesetze des Scherifats festgestellt,
daß, wie es in einem heiligen Ausspruch heißt, derjenige, der
das Heer zum Siege aus den Wegen des Herrn entsendet, der
Siegreiche ist. Entspricht es unter diesen Umständen dem Gesetze,
daß der Name Seiner Kaiserlichen Majestät in allen Erlassen,
in allen Versammlungen von der Kanzel der Moscheen herab
und insbesondere in den FreitagSgebcten von dem Titel Ghazi
begleitet sein soll? Antwort : Ja !" — Niedergeschriebenvom
Diener Gottes : Jairi

Ter Großwesir richtete an alle Provinzbehörden ein Tele¬
gramm, in dem angezeigt wird, daß künftighin der Name des
Sultans von dem Titel bealeitet ist. • , ■1
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Mangel deutscher Farbstoffe in Amerika
Zürich,  29 . April . (Ktr . Bln .) Dem „St . Galler Tagblatt ",

tvird aus Newyork geschrieben: Die Alliierten versuchten in Phila¬
delphia große Aufträge in Webereien  unterzubringen . Es
konnte jedoch nur ein kleiner Teil  angenommen werden,
weil die deutschen Farbstoffe  fehlen . Innerhalb drei
Wochen  wird der ganze Vorrat erschöpft sein. Der vormalige
Kongreßabgeordnete Metz, bisher einer der größten Importeure
deutscher Farbstoffe , erklärte , infolge Ausbleibens dieser Stoffe
würden in wenigen Wochen weitere 300000 Personen in den Ber¬
einigten Staaten ihre Arbeit verlieren.

Unruhen vor Abgang eines Militärtransports von Nizza
Rom,  28 . April . Am Bahnhof von Nizza kam es gestern zu

einer Meuterei unter den Soldaten . Ein Militärzug mit 2500
'Mann sollte nach Norden abgehen . Die Soldaten waren von
einer großen Volksmenge begleitet . Der Zufall wollte es, daß
kürz vor Abgang hes Militärzuges ein Sanitätszug mit Hun¬
derten von Verwundeten aus Marseille in Nizza eintraf . Die Ver¬
wundeten lagen in Viehwagen auf verfaultem Stroh und waren
in traurigster Verfassung ohne Pflege und Hilfe. Der Einbruch
den dieses Schauspiel auf die zur Abfahrt bereiten Soldaten auf
die Menge machte, war erschütternd . Wütende Protestrufe er¬
schollen von allen Seiten und eine Anzahl Soldaten suchten auf
dem Bahnhof zu entkommen. Die Offiziere wußten sich nicht zu
helfen. Unter Tränen beschworen sie die Soldaten , zu bleiben.
Endlich nach einer viertelstündigen Verspätung konnte der Militär¬
zug abfahren . Wieviel Soldaten fehlten , wird nicht bekannt
gegeben. . ,

Der Streit «m die Stinkbombe«
sagt „Niews van den Dag ", kann die Neutralen kalt lassen, so
lange kein formales Kriegsrecht dadurch verletzt wird . Das fran¬
zösische „Turbinit " , dessen Gase, wie man zu seiner Verherr¬
lichung schrieb, ganze Gruppen „Boches" töteten , ist jedenfalls nicht
besser als eine deutsche Stinkbombe.

Vom Prinz Heinrich
Berlin,  28 . April . Infolge der Reise, die Prinz Heinrich

von Preußen Ende Juli v. I . nach England unternahm , waren
allerlei törichte Gerüchte entstanden , daß der Prinz nicht im deut¬
schen Lande sei. Um endlich auf Grund unwiderleglicher In¬
formationen dieses Geschwätz als grundlos kennzeichnen zu können
hat sich die Schriftleitung der „Allgemeinen Zeitung " in Chemnitz
in einem Schreiben unmittelbar an den Prinzen Heinrich ge¬
wandt und darauf aus Kiel unterm 22. April nachstehende, die
eigenhändige Unterschrift des Prinzen tragende Antwort erhalten:
„In Erwiderung Ihres Schreibens vom 15. d. M ., welches erst
heute, nach einer Besichtigungsreise in Flandern zu meiner Kennt¬
nis gelangte , erlaube ich mir , Ihnen mitzuteilen , daß ich den inir
von meinem obersten Kriegsherrn angewiesenen Posten seit Aus¬
spruch der Mobilmachung bis auf den heutigen Tag innehabe
und alle dieser Tatsache züwiderlaufenden Gerüchte auf Erfindung
beruhen . Heinrich, Prinz von Preußen , Großadmiral ."

Was bedeuten 500« Gefangene im Schützengrabenkrieg
Zu der Gefangennahme von 5000 Mann bei Vpern wird

der Korrespondenz „Heer und Politik " geschrieben:
Die Größe unseres Sieges bei Avern geht aus der ständig

wachsenden Zahl von Gefangenen hervor . Wir sind in diesem
Krieg im Allgemeinen verwöhnt , was die Anzahl der Kriegs¬
gefangenen anbetrifst . Hinvenburg wartete stets mit Zahlen aus,
die die 100 000 erreichten . Daher kommt uns hie Größe eines Sie¬
ges — soweit die große Oeffentlichkeit in Betracht kommt — erst
dann recht zum Bewußtsein , wenn sechsstellige Zahlen die Ge¬
fangenen bezeichnen. Nun hat bei dem jüngsten bedeutenden
Sieg unseres Westheeres bei Dpern die Zahl der Gefangenen die
5000 bereits überschritten , ohne allerdings sich den Riesenzahlen zu
nähern , die bei den großen Siegen im Osten erreicht wurden . Es
fragt sich nun , was eine solche Zahl bei den besonderen Verhält¬
nissen im Westen bedeutet . Der Stellungs - und Schützengrabcn-
krieg, der seit Monaten im Westen an Stelle der offenen Feld¬
schlachten getreten ist, läßt schon durch die Art seiner Durch¬
führung hinter Schutzwällen und in gut gedeckten Stellungen
sehr große Verluste nur in außergewöhnlichen Fällen möglich!
erscheinen. Es konrmt dazu , daß auch stets bei her ungeheuren!
Länge der Schützengrabenfront auf bestimmten Kampstellen nur
verhältnismäßig geringe Truppen mit einander ringen . Die Mil¬
lionenheere verteilen sich über so länge Fronten , daß auf jeden
Teil der Kriegsschauplätze nur ein geringer Bruchteil des ge¬
samten Heeres entfällt . Es treten nicht mehr Hunderttausende
zum Messen der Kräfte an . Darum sind auch die Zahlen der Ge¬
fangenen , welche unsere Erfolge begleiten , verhältnismäßig ge¬
ring , ohne daß deswegen die Erfolge selbst gering sind. Eine
Anzahl von 100 Gefangenen ist schon recht beträchtlich und
von unseren Feinden , die oft 12 oder 15 Gefangene melden, als
ein bedeutender Erfolg angesehen und gemeldet. Es bedeutet
eine große Kriegstat , gegen Schützengräben vorzustürmen und

Ans km TlWbilche eines KrieMmMW
Originalbericht für die „Rheinische Volkszeitun

Von stuä . iur . H. H., Wiesbaden.
i ' V. ! .

Am ß7. November morgens in der Frühe trat unser Ba¬
taillon den Vormarsch an . Der letzte deutsche Ort , Landsberg,
lag bald hinter uns und schon konnten wir in oie weiten Ebenen
Russisch-Polens hineinschauen . Die Grenze wurde überschritten,
.das deutsche Vaterland lag wieder hinter uns . Lange noch
schauten wir zurück nach den schwarz-weiß-roten Grenzpfählen:
ob wir alle sie wohl Wiedersehen würden ? - —

Gleich hinter der Grenze begann die „polnische Wirtschaft" ,
holprige , ausgefahrene Wege, auf denen man nur schlecht vor¬
wärts kam. Im ersten polnischen Ort sank man tatsächlich brs
weit über die Knöchel in den Straßenschmutz ein. Neugierig
musterten die Einwohner die durchziehenden Truppen , die trotz
des beschwerlichen Marsches immer strammen Sckirittes durch
die Ortschaften zogen. Ueberall sah man nur freundliche Mienen,
die deutschsprechenden Juden begleiteten uns mit ihren Segens¬
wünschen: „Ich wünsche, kommen Sie wieder nach Hause gesund."

Als es dunkelte , erreichten wir das Dorf , das uns für
die kommende Nacht als Unterkunft dienen sollte . Ich bekam
mit noch drei Kameraden das Häuschen einer armen Polenfamilie
angewiesen . Geschäftig eilte der Mann hin und her, steckte
Feuer im Kamin an und bereitete für jeden ein Lager , während
die Frau sofort begann , einen Kaffee für uns zu kochen. Als wir
dann alle um den kleinen Tisch herumsaßen und wacker dem in
reichlicher Menge dargebotenen Kaffee und Brot Ansprachen, (wir
hatten den ganzen Tag noch nichts gegessen), erzählte der gute
Mann von seinen Erlebnissen als Arbeiter in Deutschland. 'Ferner
interessierte es uns noch zu hören , daß es .in den großen
Wäldern nach Warschau zu viele Wölfe gebe und daß wir unter
Umständen mit solchen Tieren zusammentreffen könnten.

Als wir uns am nächsten Morgen erhoben , brannte schon
lustig das Feuer und der dampfende Kaffee verbreitete einen
angenehmen Geruch im Raume . Wieder bekamen wir auch von
den Polen Brot in unbegrenzter Menge , sodaß wir uns auch
noch für den Marsch versorgen konnten . Wir hätten sonst nichts
für den Tag gehabt , da unsere Bagage aus den schlechten Wegen
nicht nachkam, wir dagegen in Gewaltmärschen vorgingen , um so
schnell wie möglich an den Feind zu kommen. In einem größeren
Orte hielten Juden Aepfel und Gebäck feil , doch waren uns die
Preise viel zu hoch, um etwas von den Sachen zu kaufen. v

Beschwerlicher und beschwerlicher wurde der Marsch, kaum
konnten wir in dem Sande vorwärts kommen, ganz entsetzlich
drückte der Tornister . Von nachmittags an schauten wir sehn¬
süchtig in die Ferne und wenn wir einen Kirchturm erblickten,
so belebten sich unsere Schritte in der Hoffnung , daß der nächste
Ort das verheißene Quartier sei. Doch immer wurde durchmar-
jchiert und von Neuem richteten sich die Blicke auf den Horizont.

soviel von ihnen zu erobern , daß außer den Toten und Ver¬
wundeten noch mehrere hundert Feinde als Gefangene in unsere
Hände fallen , denn sie lagen geschützt in Verteidigungsstellung
hinter Gräben , die im Laufe der Zeit mit allen Mitteln der mo¬
dernen Befestigungstechnik zu fast uneinnehmbaren Burgen aus¬
gebaut worden waren . Hier sind darum schon einige hundert
Gefangene eine beträchtliche Zahl , die manche Tausend des offenen
Kampfes aufwiegt . ' i

Nun bedenke man , was es bedeutet , daß mehr als 5000
Gefangene gemacht worden sind. In der siegreichen Schlacht
bei Soissons Mitte Januar 1915 wurden auch ungefähr 5000
Gefangene gezählt . Da dehnte sich die Front der Schlacht auf
13 bis 15 Kilometer aus . Bei der verhältnismäßig dünnen
Besetzung der Linien im Schützengrabenkrieg bedeutet eben eine
Zahl von mehreren Tausend Gefangenen schon, daß die SchlachE
sich auf mehrere Kilometer ausgedehnt haben muß , und daß
unsere Truppen auf dieser ganzen langgestreckten Front des
Schützengrabens siegreich gewesen sein müssen. Man erinnere
sich des Aufsehens , das Joffre in seinen Kriegsberichten davon
wacht , wenn er meldet , daß seine Leute IM Meter deutscher
Schützengräben genommen haben . Dabei ist es lmeist nur Phantasie.
Erst im Vergleich damit wird man die Größe unseres Sieges
richtig ermessen können. Es kommt dazu, daß eine Zahl von
mehreren tausend Gefangenen auch außerdem große feindliche
Verluste an Toten und Verwundeten bedeutet . Man wird mit
der dreifachen Zahl an Verlusten mindestens rechnen müssen,
um die Gesamtgröße der feindlichen Verluste zu umschreiben.
So bedeuten 5000 Gefangene im Schützengrabenkrieg einen Er¬
folg, dessen Größe man den nüchternen Zahlen selbst nicht ansieht.

Kleine politische Nachrichten
„Krieg und Parteileben

Unter diesem Titel bringt der linksliberale „Fränk . Kurier"
in der Nummer vom 22. April einen Artikel, in der vor einer
Einstellung des Parteilebens gewarnt wird . Das Blatt schreibt,
daß die bekannte Aeußerung des Kaisers : „Ich kenne jetzt keine
Parteien mehr , ich kenne nur noch Deutsche!" nicht die Bedeutung
haben konnte und wollte , daß nunmehr die politischen Parteien
ihre Arbeit gänzlich einstellen sollen. Auch die Rede des Reichs¬
kanzlers vom 2. Dez. v. I . enthält den Satz, daß ein politisches
Leben ohne politische Parteien unmöglich sei. „Das Parteileben
soll und muß sich also", bemerkt das linksliberale Blatt sodann,
„infolge des Krieges zwar in anderer Art äußern , als wir es in
Friedenszeiten gewohnt waren , aber nichts wäre angesichts der
kommenden inneren und außervolitischen Fragen verkehrter und
verhängnisvoller , als eine Einstellung des gesamten Partcilebens.
Ist doch der Krieg letzten Endes auch nur Ergebnis und Fort¬
setzung der Politik ."

Der „Fränk . Kurier " warnt deshalb dringend vor einer
„beschaulichen Geruhsamkeit " . Schweigen muß der Parteikampf,
aber „nicht ruhen und nicht aufhören darf dagegen die Partei¬
arbeit " — diese Forderung ist kürzlich in der Hauptversammlung
des Ortsvereins Magdeburg der Fortschrittlichen Volkspartei er¬
hoben worden . Wir müssen uns , erklärt der „Fränk . Kurier " ,
wie in der Friedenszeit auf den Krieg, so auch in der Kriegs¬
zeit auf den Frieden rüsten . Wir kommen in ganz neue Verhält¬
nisse, eine Umwerfung aller politischen Werke steht bevor , sodaß
eine Fülle neuer Aufgaben zu bearbeiten ist. Darum müssen die
Organisationen ausgebaut und festgefügt, die Kriegskasse muß ge¬
füllt und die Presse mehr denn je unterstützt werden.

Man kann diesen Ausführungen nur voll und ganz bei¬
pflichten. Es wird sich nach dem Kriege im politischen Leben vieles
anders gestalten , denn wir gehen großen Umwälzungen im Leben
der Staaten und Völker entgegen , und daß diese Umwälzungen
auch auf die innere Gestaltung der betreffenden Staaten nicht
ohne Einfluß blechen werden, versteht sich von selbst Vielleicht
wird in Zukunft , wie manche hoffen, der politische Kampf bei Uns
in anderen , maßvolleren Formen geführt werden : aber die poli¬
tische Arbeit wird bleiben , sie wird zweifellos größer und ver¬
antwortungsvoller werden , und mehr denn je wird in der Zu¬
kunft diejenige Partei den entscheidenden Einfluß ausüben , welche
am stärksten und gerüstetsten dasteht : Die außerordentliche Not¬
wendigkeit , die Parteiorganisationen zu erhalten und auszubauen,
die Parteipresse zu stärken, ergibt sich daraus von sechst. In dieser
Erkenntnis hat am 18. April die Liberale Arbeitsgemeinschaft für
Bayern einen Aufruf an ihre Parteifreunde erlassen, die Organi¬
sationstätigkeit weiterzuführen „und so den Boden für den zu¬
künftigen Ausbau des Vaterlandes schaffen zu helfen".

Ter sog. „Burgfriede " ist kein Hindernis für die Fortarbeit
in den politischen Organisationen und in der Presse. Der Burg¬
friede verlangt lediglich, daß der übliche Parteikampf ruht , daß
jede gehässige und unsachliche Polemik vermieden wird . Eine Ver¬
pflichtung , ihre Grundsätze zu verleugnen und zu vernachlässigen,
legt der Burgfriede keiner Partei auf . Daher besteht keinerlei
Hindernis , die Vereins - und Verfammlungstätigkeit fortzusetzen.

Als wir wieder den Kirchturm eines Städtchens sichteten,
ritt unser Bataillonskommandeur , Hauptmann Thomas , zu uns
heran : „Leute, bis dahin müßt Ihr noch aushalten , dort wer¬
den wir übernachten !" Noch zwei Stunden marschierten wir,
dann gings über die Warthe und bald hatten wir das Städtchen
Ojiäkow erreicht . Ins Quartier stürzen und sich Hinweisen^
war eins : als wir zum Essen antreten sollten , konnten wir
kaum noch einen Schritt tun , so steif waren unsere Knochen ge¬
worden . Wir hatten einen unserer schlimmsten Märsche hinter uns,

Auf einen Ruhetag hatten wir umsonst gehofft : am nächsten
Morgen standen wir schon früh  wieder feldmarschmäßig auf der
Straße . Nur Kaffee gabs von der Feldküche, Lebensmittel waren
keine vorhanden.

Die letzten deutschen Landsturmvosten wurden passiert , heute
noch mußten wir mit dem Feinde Fühlung bekommen. Nachmittags
wurde kurz gerastet , um. Essen einzunehmen . Munter plaudernd
saßen wir auf dem Rasen beieinander , da ritt langsam der
Divisionspfarrer auf unser Bataillon zu : „Leute, Ihr könnt
ruhig liegen bleiben , ich möchte nur gern eine kleine Rede
an Euch richten !" Erwartungsvoll schauten wir auf und nun be¬
gann der Pfarrer eine herrliche Predigt über den Spruch : „Sei
getreu bis in den Tod , so will ich dir die Krone des Lebens
geben." Ergriffen lauschten wir den erhebenden Worten . Lange
noch, nachdem die Predigt schon zu Ende war . herrschte feierliche
Stille im Umkreise, niemand wagte zunächst, ein Wort 'ju
sprechen.

Es dämmerte bereits , als wir auf einem flachen Höhen¬
rücken ankamen . Hier wurde uns bekanntgegeben , daß das vor¬
liegende Dorf R . . . wahrscheinlich vom Feinde besetzt sei.
In der Ferne hörte man vereinzelt Schrapnells platzen, sonst
herrschte eine wunderbare , wohltuende Ruhe über der ganzen , im
Dämmerlichte verschwindenden Gegend.

Wir rückten weiter vor . Die . . . er waren schon gegen
einen Waldrand in mehreren Linien hintereinander ausgeschwärmt,
unser Regiment rückte als Reserve nach. Als solche lagen wir auf
von Gebüsch bewachsenem Felde in Deckung. Auf einmal fuhr
hinter uns unsere Artillerie auf : schnell waren die Geschütze in
Stellung gebracht : „Mit Brandgranaten geladen ! . . . . ZIM Mtr .,
36M Meter , 37M Meter . . . . Feuer !!" Und jedesmal krachte cs
dann aus drei Schlünden , fuhr heulend durch die Luft und schlug
prasselnd in das Dorf ein. Bald brannte R . . . lichterloh
an allen vier Enden . :

Weiter ging es durch Wälder , das brennende R . . .
ließen wir rechts liegen , um es nachher von hinten fassen zu
können. Wohl knallten ganz vereinzelte Schüsse, doch sonst ließ
nichts auf die Anwesenheit eines starken Feindes schließen.
Tie . . . er waren schon hinter R . . . und machten Front
gegen einen neuen Waldrand . Da bekamen sie von da her auf
einmal starkes Gewehr - und Maschincngewehrfeuer . Ter Wald¬
rand mnßte also im Sturm genommen werden . Während nun
die . . . er angriffen , marschierten wir auf den in der Nähe
liegenden Ort W . zu. da bekamen auch Ivir Feuer . „Lauf¬
schritt marsch, marsch !" Eilends liefen wir über eine Brücke,

die Aufklärungsarbeit weiterzuführen . Nachdem sowohl die Fort,
schrittliche Volkspartei als auch die Liberale Arbeitsgemeinschaft
nach dieser Richtung ihre Maßnahmen getroffen haben, so vxx.
steht es sich von selbst, daß auch die Zentrunisorganisativne^
nichts versäumen dürfen und versäumen werden, was geeignet
und notwendig ist, um das Parteileben im Kriege inuerhM
der gezogenen Grenzen aufrecht zu erhalten.

Straßburg,  29 . April . (Ausweisung des Abg. Peirotes .)
Nach der „Badisck>en Presse " wurde der sozialdemokratische Reichs
tagsabgeordnete Jacques Peirotes , der den Wahlkreis Kolinar
vertritt , gestern abend aus dem Festungsbereiche Straßburg aus.
gewiesen. Bis zum Ende des Krieges wird er in Holzminder,
Aufenthalt nehmen.

Königsberg,  29 . April . Nachdem nunmehr fast alle
Amtsgerichte des Königsberger Oberlandesgerichtsbezirks wieder
in den alten Amtssitzen sind, bereist Justizminister Beseler die
Provinz . Die Besichtigung begann mit Wehlau , Tapia .« und
Insterburg.

Genf,  28 . April . (Die italienische Regierung gdgtzn die
Kriegshetzer.) Der Mailänder „Secolo " meldet aus Rom : Dex
Minister des Jnnepn erließ eine Verfügung an sämtliche Muni¬
zipalverwaltungen , daß die Regierung eine Erörterung politischer
Gegenwartsfragen in den Stadtvertretungen nicht mehr dulden
werde und jeden Fall der Zuwiderhandlung mit der sofortigen
Einsetzung königlicher Kommissare in den Stadtverwaltungen er¬
widern werde. Der Kultusminister hat in einem Erlaß an die
akademischen Senate die unverzügliche Einstellung der Studenten,
kundgebungen gefordert mit der Androhung der Schließung der
Hochschulen durch die Staatsregierung.

Rom,  28 . April . (Graf Apponhi über das Verhältnis mit
Italien .) Der „Mattino " veröffentlicht eine Unterredung mit dem
Grafen Albert Apponhi . Der ungarische Staatsmann erklärte:
Oesterreich wünscht nichts weiter als Seehäfen und Bewegungs¬
freiheit in der Adria , und hebt die gemeinsamen Interessen Oester¬
reichs und Italiens gegenüber der slawisch-russischen Gefahr her¬
vor . Graf Apponhi hofft , daß Italien keine unerfüllbaren For¬
derungen stellen werde, welche die künftige Solidarität beider
Völker gegen den Panslawismus beeinträchtigen müßten.

Christiania,  28 . April . Nach 7stündiger Sitzung wurden
heute vom Parlament sämtliche Forderungen an Kriegsrüstungen
bewilligt . Der Kriegsminister hatte von der Gesamtannahme sein
Verbleiben im Amte abhängig gemacht, da die Kommission einen
Teil der Forderungen gestrichen hatte . Die Ministerkrisis ist nun
überwunden.

Newyork. (Die Bindestrich-Amerikaner .) Kommt denn gar
kein Ende für die fortwährenden Angriffe , schreibt ein Deutsch.
Amerikaner an die Newyork Times vom 30. März , gegen die wir
uns nicht verteidigen können. Wir können uns nicht verteidige,^
weil keine englische Zeitung es wagt , einen Teil ihrer Leser zu
verlieren , indem sie unsere Sache (die der Deutfch>-Amerikaner)
verteidigt . Wir werden beschimpft von allen Seiten . Wir haben
unseren: neuen Baterlande überall gut gedient , und fortwährend
wird uns gesagt, wir seien Deutsche und keine Deutsch-Amerikaner.
Uno auf der anderen Seite treibt man unser Land am liebsten in
den Krieg für England . Ist das neutral ? Wir schenken den
deutschen Kindern Spielzeug und liefern Kanonen , um ihre Väter
zu töten . Das mag neutral sein, aber menschlich ist es nicht. Für
die Deutsch-Amerikaner gcht es keine Geduld und kein Recht im
Lande. k

Verlustliste
Es starben den Heldentod fürs Vaterland:

Musketier Anton Lind (Falkenstein ).
Jäger Georg Bill (Hausen ).
Kriegsfreiwilliger stud. med. Hader kr omer (Biebrich ).
Kriegssreiw . Unteroffizier August Hoh loch (Wiesbaden ).
MuskKriegssreiw . Heine Schau s (Wiesbaden ).

*
Auszeichnungen

EJüt dem Eisernen Kreuz  wurden ausgezeichnet;
Gefr . Ludwig Rüster (Horbach , Unterwesterwald ).
Pionier Kutscheidt (Limburg ).
Ersatzreservist Ferdinand Weimer (Niederhadamar ).
Unteroffizier Balduin Weigand (Balduinstein ).
Leutn . d. R. Karl Fr . Berger,  Direktor der Deutschen Bank

(Wiesbaden). j

Kirchliches
Braubach,  28 . April. Am nächsten Sonntag wird unser neuer

Seelsorger, Herr Pfarrer Lehn Häuser,  seither in Haintchen, durch
Herrn Dekan Müller aus Oberlahnstein in . sein Amt eingeführt werden.
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schon schlugen Geschosse in unsere Kolonnen ein . Gerade brachte
man eine russische Krankenschwester vorüber , der eine russische
Kugel in den Arm gedrungen war.

Jenseits der Brücke fanden wir in einem Straßengraben
Deckung. Zu sehen war in der dunklen Nacht nichts , nur hörten
wir vor uns das unaufhörliche deutsche und russische Gewehrfeuer.
Eine .Stunde verrann , immer noch lägen wir im Graben , da ließ
plötzlich das Feuer nach und auf einmal tönte es von dem Wald¬
rande her : „Hurra , — Hurra !" Die . . . er hatten die feind¬
liche Stellung im Sturm genommen . Aufgeregt richtete sich
unser Kompagnieführer auf: „Jetzt stürmen die vor uns und wir
können nicht dabei sein." Doch noch war nicht alles vorbei , bald
erhielt unser Bataillon den Befehl gegen das brennende Dorf
vorzugehen . „Auf !" Rasch erhoben wir uns und rückten zunächst
geschlossen, dann in Schützenlinie gegen R . . . vor . Das
Seitengewehr hatten wir schon aufgepflanzt . Tote bedeckten daS
ganze Feld, Leichtverwundete kamen zurück, Schiwerverttmudete
riesen laut nach den Sanitätern . An einer Stelle lag das Ge¬
päck einer Kompagnie . Sie war mitten im feindlichen Kugel¬
regen in Kompagnicfront aufmarschiert , hatte ruhig die Tor¬
nister abgelegt , dieselben dann sein säuberlich ausgerichtet , und
war daun erst zum Sturm vorgegangen.

R . . . .. bot einen schauerlich-schönen Anblick. Das ganze
Dorf war ein Feuermeer . Fortwährend stürzten Häuser eich
wobei dann jedesmal ungeheure Funkengarben gen Himmel stoben.
Am Klinken Dorfrand kniete eine Kompagnie unseres Regimentes in
Schützenlinie, scharf hoben sich die einzelnen Gestalten gegen die
dahinterliegende Feucrwand ab. Der betreffende Teil des Ortes,
war 'schon von den Russen geräumt . Wir gingen deshalb gegen
vie rechte Dorfseite vor . Bis auf 50 Meter waren wir unbemerkt!
herangekommen , da befahl unser Leutnant : „Tambour schlagen!"
Tie Trommel wirbelte und unter donnerndem Hurra gings gegen
die ersten Häuser vor , die einzigen , die noch nicht branntett.
Sie waren besetzt. Laut gellten uns die feindlichen Salven , aus
nächster Nähe äbgefeuert , in die Ohren , getroffen stürzten ein¬
zelne Kameraden zusammen. Herüber über einen Bach und hinein
ins Dorf . Bajonett und Kolben traten jetzt in Tätigkeit ; vor
mir stürzte ein russischer Offizier zusammen . Tapfer hatte er sich
mit einigen Leuten bis znm letzten Augenblick zur Wehr gesetzt-
Mle übrige », die nicht geflohen waren , gaben sich gefangen, wohk
an die 4M Mann , darunter 3 Offiziere.

Beim Absuchen der Däuser nach wefieren versteckten Russen
trafen wir ihrer nur noch wenige an , dagegen fanden wir auf den
Oesen überall gebratene Tauben mit gedämpften Kartoffeln , die
wir unserem ausgehungerten Magen mit Wonne zukommen ließen-

Gerade hatten wir die Gewehre zusammengesetzt und wollten
uns , müd » wie wjr waren , niederlegen , da sahen wir eilenden
Schrittes unseren Bataillonskommandeur herankommen . „An die
Gewehre, Kavallerie rückt an !" In wenigen Augenblicken stanven
wir bereit zur Abwehr eines Kavallcrieangrifis , doch zogen es die
gemeldeten Kosakenabteilungen vor , ihr H. t in der Flucht zu
suchen. Nachher endlich durften wir es uns bequem machen; cutz
Topfrande , in freier , durch das Feuer wohlig erwärmter Lust
verbrachten wir den Rest der Nacht.
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Aus aller Welt
-„ , ?« Avril. Ter Musketier Paul Geesen aus Eltville,

^»"Wiesbaden, war krank und hatte sich ohne Erlauburs vom
^hnhast rn -rv Wiesbaden bei seinen Eltern aufgehaltcn.

6 Monaten Gefängnis verurteilt.
81 *ir « aien § , 27 . April . Fünf Kinder in einem ^ ahr!

. «^ .srau des Fabrikarbeiters Heinrich Stegner in Niedersrmten
De Aftern drei gesunden Knaben das Leben. Im Juli vor . Js.
schenkteg l bsts Lvn Zwillingen entbunden . Fünf Änahen rn
Wu“Le cLf, rc  lieb Saterland magst ruhig sein!
nnt  e nt innen,  26 . April . Um ihre deutschen Brüder
^ -.<r7naraben nicht zu verraten und nicht die Waffen zu ihrer
Z^ ^mviung zu liefern , haben fünf frühere Solinger Schlesier , die
®e. Äntia Wenger u . Co. in Telemont (Jura ) beschäftrgt waren,
bn bê ($ , %/'  die Arbeit eingestellt und find gestern in ihre
Ia“* Primat zurückgekehrt. Die Firma Wenger u. Co., die früher
. ^ linaen ein Zweiggeschäft hatte und auch heute noch nnt
in „iWit Stahlwarenfabriken Geschäfte machen will , hielt es nach
^^ !»chiischem Vorbilde mit der Neutralität vereinbar , Granaten
?I”e hie  französische Heeresverwaltung herzustellen . Als die in
wr Stablwarenabteilung der Firma beschäftigten früheren So --
obr bemerkten, verständigte einer von ihnen bie deutsche
/-̂ dindtschaft in Bern , worauf der Firma jede Warenzufuhr aus
^aswland abgeschnitten wurde . Me Folge war , daß die Firma

Arbeiter , der die Anzeige bei der deutschen Botschaft er-
batte , entließ , was die übrigen Solinger damit beant¬

worteten daß sie die Arbeit einstellten.
W Magdeburg. („An kinderlose Familie . . ." !) Gegen die
iiniitte mancher Hausbesitzer , nur an „kinderlose " Familien zu
vermieten, nimmt die „Magdb . Zeitung " in einem Leitartikel
swarf Stellung , an dessen Schluß ansgeführt wird : „Ein kräftig
umwindendes Volkstum wird das Seine tun , um den Rest der
noch verbleibenden Unduldsamkeit ausznlöschen . Wir wollen viele
einver haben ! Und jedenfalls wollen wir nicht wieder Fälle
aleich dem erlebten , der im vorigen Jahr einen kinderreichn
Familienvater im deutschen Westen jjmt Selbstmord trieb , weil er
leine Wohnung erhalten konnte. Wer künftig erklärt , daß er nur
an kinderlose Familie " vermietet , der muß in den Augen der
Bevölkerung als undeutscher , volksfeindlicher Geselle gebrandmarkt
dastehen. Meser Krieg hat so manchen Brauch und manche veraltete
Ueberlieferung zerbrochen . Er sollte auch die Kraft haben , den
kinderlosen" Unfug mit Stumpf und Stiel auszurotten ."

" Leipzig,  28 . April . Die Schlußsteinlegung im Neubau der
Deutschen Buchhändler zu Leipzig an der Straße des 18. Oktober
findet am Freitag , dem 30 . April , statt.
, Leipzig,  23 . April . Me Sammlung in Büchsen für die
Kriegsnotspende hat über 100 OM M . ergeben , die ausschließlich
aus 1-, 2-, 5- und lO P̂fenmgen bestanden. Das macht eine
Gekdstückzahl von weit über einer Million.

Dresden . Für Gründung eines Jnvalidenheims für erblindete
Krieger dahier hat ein opferfreudiger Herr die Mittel zur Verfügung ge¬
stellt In einem für seinen Zweck wohlgeeigneten Hause sollen 20 deutsche
Kriegsblinde, mit anderen Blinden zusammenlebend , Wohnung und Nah¬
rung, Unterhaltung und, soweit möglich, auch Betättgung finden, und
ovar unentgeltlich. Es werden'Ersatztruppen, Lazarette, Bezirkskommandos',
Ottsvorstände und Angehörige gebeten, solche deutsche Kriegsblinde, die
kein  Heim beitzen, in dem sie sich wohl fiüSjfat' können, oder die neben
ihrer Invalidenrente kein Einkommen besitzen, auf vorliegendes Anerbieten
hinzuweisen und, wenn sie Aufnahme in das Blindenheim wünschen,
zu einer vorläufigen Anmeldung bei dem Sanitätsamte des 12. Armee¬
korps, Dvesden-N . 15, Königsbrückersttaste, zu veranlassen.

Wien,  27 . April . Hiesige Blätter melden aus Krakau : Als
in den letzten Tagen in Wieliczka eine . Besichtigung der dortigen
berühmten Salzbergwerke stattsand , drängten zu viele Teilnehmer
auf eine Fähre , die %ittn  Ueberfahren des Salzteiches benutzt
wurde. Infolge Ueberfüllung kippte die Fähre um und etwa 60
Personen fielen in den ungefähr vier Meter tiefen Salzteich.
Die Mehrzahl konnte sich retten . Sieben Personen jedoch er-
ttanken: die Leichen wurden geborgen.

Aus der Provinz
Schierstein,  29 . April. Die Magazinverpflegung der hier in

Quartier liegenden Truppen scheint nunmehr beschlossene Sache zu sein.
Tie Halle im Söhnlein'schen Park wird gegenwärtig zu Koch- und Spei-
sungszwecken hergerichtet, so daß schon in dm nächsten Tagen die Massen-
verpstegung beginnm wird. Tie Verpflegung in dm Quartierm be¬
schränkt sich daun auf Lieferung des erstm Frühstücks, wofür mit Ein-,
schluh des Quartiers 40 Pfg. für Tag und Mann vergütet wird.

Oestrich , 29. April . Der kath. Jünglingsverein unter¬
nimmt am Sonntag , 2. Mai , eine Fußwanderung durch das
Wispertal nach Lorch, um an der dortigen Prozession nach der
Kreuzkapelle  teilzunehmen . Die Mitglieder versammeln sich
morgens 4 Uhr. Me Rückfahrt erfolgt 5.13 Uhr nachmittags
(Fahrpreisermäßigung ).

ö. Lorch , 29. April . (Hl. Kreuztag .) Die bekannte Wall-
sahtt nach der 'hl. Kreuz-Kapelle im Wispertal findet am kommen-
ben Sonntag , den 2. Mai statt . Die feierliche Prozession , der
sich anznschließen den mft dem 9 Uhr-Zuge hier eintteffenden
Pilgern noch Gelegenheit bietet , bewegt sich um 9 Uhr von der
hiesigen Pfarrkirche aus nach der Gnadenstätte . Im Anschlüsse
hieran beginnt dort das feierliche Levitenamt mit Predigt . Nach

Bauernblut
Roman von Felix Nabor. . ,

8. Fortsetzung. Nachdruck verboten-
Mft um so größerem Wohlgefallen betrachtete der Wild¬

hofer das Mädchen. Das war der „Schlag ", den er am meisten
schätzte. „Bauersleut ' müssen Knochen wie die Ochsen haben,
sonst taugen sie nichts !" pflegte er zu sagen — und auf .Rosel
traf das wirklich zu . ' .. :

Mft schwerem, festem Männerschritt ging sie ab .und zu,
trug Teller und Besteck herbei , legte den Brotlaib zurecht und
brachte eine Schüssel mit Rauchfleisch und einen Krug Wein.

Der Steinbauer zog sein Schnappmesser hervor und säbelte
die fettesten Bissen ab ; Vater und Sohn aßen mäßig , der Wild¬
hofer sprach Über dem Wein tüchtig zu. Rosel nötigte fort¬

während zum Essen und füllte nach jedem 'Schluck die Gläser
, aufs neue. Dabei sprach sie fortwährend , erzählte von dem ein¬

samen Leben auf dem Steinhofe und frischte Jugenderinncrun-
.gen auf . > "

Die beiden Alten waren nahe zufammengerückt, wisperten
üsrig miteinander und warfen bezeichnende Blicke auf das junge
Paar . Baldwin fing einen solchen Blick auf und ein plötzliches
Mißtrauen erfüllte ihn . Sollte hier etwa eine abgekartete Sachs
Wielen und der Besuch noch einem anderen Zwecke dienen als dem!,
^Schnitter zu werben ? — Er Wurde den Verdacht nicht los , daß
üin Vater ihn verkuppeln wollte , um ihn los zu werden , um
Alleinherrscher auf dem Wildhof zu bleiben . Ein bftteres Ge¬
fühl ftieci in ihm empor : er legte Gabel und Messer weg und

' horte ungeduldig Rosels Geplapper an.
fr ' Der Steinhofer spießte den letzten Bissen aus der Schüssel,

"kß ihn im Munde verschwinden und wischte das speckige Messer
an der Hose ab , ehe er 's einsteckte. „So ", sagte er, „jetzt war der
^ruvd gelegt — und nachher gehen wir in 's Dorf . Rosel , gib

U,was Feuer !"
.. „Müßt auch alsfort den Kloben im Maul haben", zeterte
'le- ,,'s ganze Haus stinkt nach Tabak ." —

„Eine Freud ' muß der Mensch haben" , erwiderte der Stein-
^auex gleichmütig und setzte seine Pfeife in Brand . . K̂annst einst-
-mnlen den Hof anschauen" , wandte er sich an Baldwin . Der Wild-

Mer klopfte Rosel freundlich aus die Schulter . „Bist ein Pracht-
'" adel, Rosel !" sagte er und ging mit dem Freund zur Schenke.
. , Rosel war von diesem Lob so erfreut , daß sie sich am liebsten

Alten — oder dem Jungen an den Hals geworfen hätte,
«per Baldwin sah nicht darnach aus . als ob er nach solch einer
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Beendigung des Gottesdienstes geht die Prozession wieder zurück
nach der Pfarrkirche.

Braubach,  29 . April. Tie hiesige Bürgermeisterstelle, soll wieder
besetzt werden. Es ist aber fraglich, ob die Stelle ausgeschriebenwird, da
in Braubach selbst geeignete Bewerber vorhanden sind.

h. Hattersheim,  29 . April . Beinr Anheizen des Herdes
mft Kohle explodierte in der Wohnung des Arbeiters Iah die
Kohlenmenge und riß Platte und Topf in die Höhe. Die Frau
erlitt erhebliche Brandwunden . Ob sich in den Kohlen ein Spreng¬
stoff befand , konnte raxf) nicht festgestellt werden.

h. Frankfurt  a . M , 29. April . Ter M o r d an der Prosti¬
tuierten Katharine Oberst  hat nunmehr durch das Geständnis
des Täters , des Monteurs Franz Adolf Bauer  ans Berchtheim
bei Würzburg , seine Aufklärung gesunden . Bauer hat die Oberst
in seiner Wohnung , einem Hinterhause der Kronprinzenstraße 26,
ausgeführt . Er geriet hier mit dem Mädchen in Streit , in dessen
Verlauf er dasselbe mit einem Eisenstück niederschlug. Als die
Oberst schrie, stopfte er ihr sein Taschentuch in den Mund , bis
sie erstickt war . Der Leiche schnitt er dann später — erst nach
einigen Tagen — mit einem Messer, das jetzt unter dem Ofenblech
des Mordzimmers gesunden wurde , in kunstgerechter Weise die
Beine ab. Die Leichenteile trug Bauer dann an den Main , wo
er sie ins Wasser warf . Die Beine wurden noch nicht gefunden.
Bauer will die Tat aus >Aerger darüber vollbracht haben, daß die
Oberst ihn mit einer ekelhaften Krankheit behaftet haben soll.

al Vom Taunus,  29 . April . Für den Abschuß schädlicher
Vögel hat der Kreishaushaltsplan für den Obertaunuskreis 400
Mark vorgesehen. Me Zahlung dieser Prämien erfolgt jedoch
nur an solche Personen , die einen gülttgen Jagdschein besitzen
und bettagen : für Häher , Elstern , Würger , junge Raben , Nebel-
und Saatkrähen , wie auch für Eichhörnchen 120 Pfg ., für alte Raben,
Nebel- und Saatkrähen 30 Pfg ., für Sperber (kleine Habichte)
75 Pfg ., für Adler , große Habichte und Falken , mit Ausnahme
der Turm - und Rüttelfalken 1 Mark . — Me Stadtverordneten¬
versammlung zu Idstein hat den Anttag des Magisttats . den
städtischen Haushalts -Etat des Rechnungsjahres 1914 auf daS
Jahr 1915 unverändert ausgedehnt . Hiernach werden die gleichen
Steuersätze , wie im Vorjahr , und zwar 145 Prozent der Staats¬
steuer und 180 Prozent der Realsteuer für 1915 weiter erhoben.
Der bewilligte Kredit für Kriegsausgaben in der Höhe von
10 000 Mark , der hauptsächlich zur Erhöhung der staatlichen Fa¬
milienunterstützungen um 50 Prozent diente , ist soweit aufge-
braucht : es wurden deshalb weitere 10 000 Mark , die aus den
Ueberschüssen bezw. Ersparnissen des abgelaufenen Rechnungs¬
jahres gedeckt sind, bewilligt . Me günstige Finanzlage der Stadl
Idstein gestattet , diese Ausgaben aus laufenden Mitteln zu zahlen.
Eine neue Einnahme wird der Stadtwald in der Höhe von
5—6000 Mark durch Lohrinde bringen . Der Bedarf , wegen des
Krieges , an Lohrinde , wird eine bedeutende Steigerung der Preise
nach sich ziehen : seit etwa 20 Jahren wird in diesem Jahre
wieder Eichenrinde geschält werden . Die Gemeindesteuer wird
alleri Kriegsteilnehmern , die ein Einkommen unter 3000 Mark
haben, erlassen. Me Kgl. Baugewerkschule, die mit sämtlichen
Klassen betrieben wird , zählt 85 Schüler , die städtische Real¬
schule'wird von 110 Schülern besucht, i— Um es dem „Roten Kreuz"
zu ermöglichen während der kommenden Saison den Verwundeten
des Vereinslazaretts Langenschwalbach und eines daran anzu¬
gliedernden Genesungsheims die Kurmittel des Bades zur Ver¬
fügung zu stellen, haben die Stadtverordneten zu Langenschwalbach
eine größere Summe bewilligt . Darüber hinaus gewährt die
Badeverwaltung allen Kriegsteilnehmern völlige Befreiung von
der Kur- und Munnentaxe und wesentliche Ermäßigungen der
Bäderpreise . Um auch den Angehörigen der Kriegsteilnehmer
und anderen Volksgenossen den Besuch des Bades zu erleichtern,
hat zudem die Badeverwaltung vorläuftg die Kurtaxe ganz all¬
gemein auf die Hälfte herabgesetzt. — Mit dem 1. Mai d. Js . wird
die Kriegs -Volksküche in Königstein, die seit anfangs August
vorigen Jahres eröffnet wurde , geschlossen werden . Durchschnitt¬
lich wurden jeden Tag etwa 120 Portionen Essen abgegeben.
Während dieser Zeit beliefen sich die Kosten der Volksküche auf
4981 Mark , da aber der größte Teil unentgeltlich abgegeben wurde,
so bettugen die Einnahmen nur 722,75 Mark . Me Fehlsumme in
der Höhe von 4258,25 Mark wurde von Wohltätern in frei¬
gebiger Weise aufgebracht.

al . Von der Lahn,  29 . April . Die Feststellung der Rech¬
nung der Kreiskommunalkasse des Oberlahnkreises für das Ge¬
schäftsjahr 1913/14 ergab eine Einnahme von 465037 Mark und
eine Ausgabe von 456934 Mark . Die Gesamteinnahmen der
Kreissparkassc bettugen 2 354 045 Mark , die Gesamtausgaben
2 298365 Mark , mitlstn 'Kassenbestand 16 478 Mark . Die Spar¬
einlagen betrugen am 1. April 1913 2 766 056 Mark ; im Betriebs¬
jahr kamen hinzu 868 915 Mark ; die Sparzinsen belaufen sich
auf 100 700 Mark . Der Reservefonds bettägt heute 120 000 Mark.
Ter Kreishaushalts -Etat für 1915 wurde mit einer Einnahme
und Ausgabe von 228000 Mark festgesetzt. — Der Bvrschuß-
und Kreditverein zu Bad Ems machte in seiner IM . ordentlichen
Generalversammlung bekannt , daß die Genossenschaft in diesem
Jahre auf eine 50jährige Tätigkett zurückblicken kann. Nach dem
Geschäftsbericht bettägt der Umschlag 6333 504,14 Mark , die Bi¬
lanz in Aktiva und Passiva 939 207.12 Mark . — Der Vorschuß-
Verein zu Weilmünster , der auch sein 50. Geschäftsjahr vollendete,
aber wegen den heutigen Zeitverhältnissen von einer Jubiläums¬
feier Abstand nimmt , zählte Ende 1914 660 Mitglieder . Der
Jahresumsatz betrug 2 062934 Mark , die Geschäftsanteile der

Liebkosung verlange — und so führte sie ihn unter einem ununter¬
brochenen Wortschwall dPvch Haus und Hof, durch Ställe , Scheu-
nen , Garten und Feld, ' zeigte ihm alle Herrlichkeiten des Be¬
sitzes und ließ ganz deutlich durchschillern , daß all das schulden-
frei und überdies noch eine anständige Summe auf der Sparkasse
sich befände.

Es war schon hoch uw Mittag , als sie wieder in die große
Bauernstube traten . Rosel ftng an , zutraulich und gar zärtliche zu
werden und Baldwin geriet in Verlegenheft . Das Mädchen war
ihm ja nicht gerade zuwider , aber ihre Aufdringlichkeit sfteß
ihn ab. Sie bemerkte es und schmollte : „Bist in «der Fremde
recht stolz geworden. Oder denkst ' leicht an deinen Schatz in der
Stadt ?"

Da fing er an zu lachen. „Ich Hab' keinen, Rosel", rief er
und sie drängte sich nun freudig an ihn heran . „Schau , das ist
aber brav von dir " , lobte sie ihn . „Bist halt allweil noch der
liebe Baldl . Aber was druckt dich denn , sag' mir 's doch? —"

„Durst Hab' ich", stieß er hervor . „ Einen donnermäßigen
■Durst ! Erst der Wein, dann die Sonn — und hernach du, na ich
sag' dir : all das hat mir höllisch heiß gemacht."

Da lachten sie zusammen und Rosel rief : „Du, da kann
dir leicht geholfen werden ! Ich hol dir soviel Wein aus dem
Keller, als du nur willst."

„Nein , nein ", wehrte Baldwin ab'. „Bier muß es sein,
Bier ! Ich geh' jetzt ins Dorf und trink ein paar Schoppen frisch
vom Faß ."

„Hast recht" , sagte Rosel, die ihre Enttäuschung über Bald-
wins Weggang nicht .ganz zu verbergen vermochte. Und schau
auch ein bißl nach unseren Vätern . Weißt , wenn Bauern schon
am Morgen beim Wein sitzen, dann kommen sie vor Nacht
nickt mehr los ! — Und gelt, das versprichst mir . daß du bald
wieder zurückkonnnst. Wir wollen noch ein bißl zusammen
plauschen."

Baldwin versprach es und ging znm Dorfe . Rosel stand
unter der Türe , die Hände in die Hüften gestemmt, und sah ihm
mft Wohlgefallen nach, bis seine aufrechte , stolze Gestalt bei den
ersten Häusern verschwand. Dann ssieg ein brunnentiefer Seufzer
aus ihrer Brust empor . „Ach Gott , wenn nur was aus der
Sach' wird ! —"

Ta fühlte sie sich von zwei starken Armen umschlungen
und eine Stimme flüsterte ihr zu : „Schatz! — ist dös dein
Bräutigam , ha ?"

Der Knecht war 's . Rosel stieß ihn von sich und fuhr ihn
zornig an : „Was unterstehst du dich?" — Wenn du noch ein¬
mal jo ein Wort sagst, nachher jag , ich dich vom Hof !"
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Mitglieder 78 777 Mark , bie Reserven des .Vereins 54 0M Mark«
der Reingewinn pro 1914 9976 Mark und die zur Verteilung
kommende Mvidende 6 Prozent . Me bei dem Verein angelegten
Sparkasseneinlagen betrugen am Jahresschluß 1024 911 Mark,

l. V o m L a n d e , 30. April . (Mr Einzug des Wonnemonats .)
Der launige April , von dem eine alte Wetterregel sagt : „Er
macht das Wetter wie er will ", ist dahingegangen , und als sein
Nachfolger will uns nun im Laufe des wandelnden Jahres der
Wonnemonat Mai , dieser König der Monate , begrüßen . An die
ihm voraufgehende 92acht vom 30. Aprjl zum!1. Mai , die sogenannte •
„Walpurgisnacht ", knüpfen sich in manchen Gegenden noch per- '
schiedene volkstümliche Gebräuckie. So glaubte man früher noch
vielfach, in dieser Nacht sei den bösen Geistern eine erhöhte Macht
über die Menschen und Naturwelt verliehen . Um diesen Zauber
zu bannen , malt man am Abend des' 30. April mit Kreide, die in
geweihtes Wasser getaucht war , drei Kreuze als Sinnbild der
Namen Kaspar , Melchior und Balthasar an die Türe des Wohn¬
hauses und der Viehställe . Ein jeder suchte an diesem Abend gerne
frühzeitig die Häuslichkeit auf , um nicht außerhalb derselben
im Banne feierlicher Machte zu stehen. In anderen Gegenden hat
sich der Brauch erhalten , weiblichen Personen , mit denen man auf
Kriegsfuß steht, einen dünnen Reiserbesen, gewöhnlich mit buntem
Papier verziert , vor die Haustüre als Angebinde zu stellen. Es
ist dieses' eine Anspielung an die Sage von dem großen Hexen¬
ritt in der Walpurgisnacht nach dem „Brocken" im Harzgebirg . .
Daher heißt dieser Berg im Volksmunde auch „Blocksberg", das
heißt „Teufelsberg ". Die großen Granitblöcke, die vor dem Brocken¬
hause zerstreut liegen , erinnern ferner durch ihre Namen wie
„Teufelsküche", „Teufelskanzel " u. a . an diese Sage . Diese volks¬
tümlichen Ueberlieserungen und Gebräuckie stehen fteilich nicht
in Verbindung mit der hl . Walpurgis , der Schwester des hl.
Willibald , die um das Jahr 778 als Aebtissin des Klosters Heiden¬
heim bei Eichstädt verstorben ist. Es sind vielmehr Ueberreste des
heidnischen Götterkultus unserer Vorfahren , der alten Germanen.
Wie so manche deutsche Bergeshöhe , war auch der Brocken im
Harz eine altgermanische Opferstätte . Ferner feierten die alten
Deutschen am 1. Mai eines ihrer wichtigsten heidnischen Feste,
nämlich die Vermählung des' Hanptgottes Wodan mft der Göttin
Fretza. Tie katholische Kirche hat in sinniger Weise diesen Heid- '
niichen Kult umgewandelt , indem sie diesen Blüten - und Blumen¬
monat in besonderer Weise der Verehrung der allerseligsten Jung¬
frau Maria weihte . Zu ihr erheben wir in diesem Kriegsjahre
nach dem dringenden Wunsche unseres hl. Vaters besonders Her¬
zen und Händen , daß sie durch ihre Fürbitte bei Gott uns de«
ersehnten  Frieden schenken möge.

*
Kleinbahn Hvuftt—Königstein

Königstein  ab 5, 6.17, 7.27. 8.20, 10.35, 12.20 (Sonn¬
tags ), 1.15, 4.30, 6.20, 7.31 (Werktags), 7.50 (Sonntags )), 9.48.
— H ö ch st ab 6.26, 7.22 (Sonntags ), 8.38, 9.10, 12.28, 2.18 (Sonn¬
tags ), 2.46 (Werktags ), 2.55 (Sonntags ), 3.20 (Werktags ), 5.40.
7.08, 8.40, 11.32 Uhr ' . .

*
Weinbau

Hallgarten,  29 . April . Die Winzergenossenschaft
verkaufte ihre gesamte 1914er Weinkreszenz an die .Weingroß?
Handlung Buschmann -Kiedrich.

49. Kommunallandtag
des Reg .-Bez. Wiesbaden

ii.
e. Wiesbaden,  29 . April 1915'.

2. öffentlich e Sitzung.
Beginn 9 lUhr. Vorsitz : Geh. Justizrat Dr . H ums er . An¬

wesend : Regierungspräsident Dr . v. Meister , sowie die zu
seiner Vertretung oder Unterstützung bestellten Regierungsräte.
Dröge und Goltz. — Neu eingetteten in die Kammer sind die
Abgg. Bürgermeister Haerten (Limburg ), Bürgermeister Schütz!
(Oberlahnstein ), Bürgermeister a . D. Philippi (Usingen ), Land¬
rat v. Trotha (Langenschwalbach ) und Stadtverordneter Regie¬
rungsbaumeister a . D . Lion (Frankfurt a . M.). Auf das an den
Kaiser  gerichtete Begrüßungs - und Ergebenheftstelegramm ist
folgende Antwort eingelaufen , die vor Eintritt in bie Tages¬
ordnung von dem Vorsitzenden zur Verlesung gebracht wurde;:

„Großes Hauptynartier , 27. April 1915.
Se . Maj . der Kaiser und König haben die freundliche

Begrüßung und den Ausdruck tteuer Ergebenheit gern entgegen¬
genommen und lassen dem Kommunallandtag des Regierungs-
bezirks Wiesbaden mit besten Wünschen für seine Beratungen,
herzlich danken . , ' >'

Geheimer Kabinettsrat v. Balentini .^
Punkt 1 der Tagesordnung bett . Berichterstattung des

Landesausschusses an den Kommunallandtag über die ' /
Ergebnisse der Bezirksverwaltung

vom 1. April 1913 bis Anfang 1915. — Dem gedruckt vorliegen¬
den Bericht fügt Landeshauptmann Krekel  einige Erläuterungen
hinzu . Wir entnehmen denselben : Die Verwaltung nahm auch im
abgelause nen Jahre eine gedeihliche Entwickelung. Dom Krieg

Der Knecht stand mit offenem Munde da und starrte das
zornige Mädchen erschrocken an . „Wer — aber —", stammelte
er endlich, „bist doch alleweil so lieb zu mir gewesen und jetzt
auf einmal — ja . das versteh' ich net !"

„Das ist auch net nötig ! — Ich sag dir nur eins : laß
mich in Ruh ! — Sonst könnt' was passieren, was dir net lieh
ist !" —"

Sie trat in die Stube und schlug die Türe hinter sich zu.
Ter Knecht aber schlich sich ganz verstört davon . —

Im Wirtshaus saßen indessen die beiden Bauern ,beim Wein
und waren wie angeleimt : beide befanden sich in jovialer Stim-
mung und tranken sich freundschaftlich zu, wie wenn sie ein gutes
Geschäft gemacht oder einen vorteilhaften Handel abgeschlossen
hätten . „Alsdann am Sonntag komm ich auf den Wildhof", sagte
der Steinbauer — „und die Rosel bring ich mit , nachher machen
wir gleicki alles richtig ."

„Ist recht !" erwiderte der Wildhofer, „und darauf trinken
wir noch eine Flasche."

Die Flasche kam eben, als Baldwin eintrat . Er setzte sich
zu ihnen , tat dem Steinbauer „Bescheid" und bestellte sich ein
Glas Bier . Es war ftisch und mundete ihm köstlich. Als er vom
Heimfähren redete , lachten ihn die beiden aus . „Das gibt 's net" ,
ries der Steinbaner , „vor Nacht laß ich euch net fort . Wir feiern
heut ' ein Fest, Baldl — und das dauert immer bis in die Nacht
hinein ."

Baldwin horchte auf . „Ein Fest? So ? — Ist etwa euer
Geburts - oder Namenstag ?"

Ter lange dürre Bauer kicherte. „Könnt schon sein !" sagte
er . „Alsdann trinken wir eins auf das Fest. Prost , Baldl !"

„Und wie steht es mit den Schnittern ?" fragte Baldwin.
Ter Wildhofer schlug mit der Faust auf den Tisch. „ Donner

und Granaten — das Hab ich jetzt ganz vergessen. Mußt schon
selber ein bißl Umschau halten , Baldl ."

Baldwin trank sein Glas aus und ging mit dem Büttel
von Haus zu Haus . Nach zwei Stunden hatte er glücklich ein
Dutzend Schnitter und Schnitterinnen beisammen, die bereit
waren , gegen hohen Lohn sofort auf dem Wildhos einzustehen.
Zu Fuß jedoch wollten sie den Weg nach dem Wildhof auf keinen
Fall machen und Baldwin mußte ein Fuhrwerk beschaffen. Er
ging auf den Steinhof und Rosel stellte ihm bereitwillig einen
Leiterwagen , zwei Pferde und den Knecht zur Verfügung . Während
die Schnitter unter Gelächter und Gesang abfuhren , standen Bald¬
win und Rosel am Hoftor und das Mädchen sagte : „Komm, jetzt
setzen wir uns auf die Hausbank und plauschen zusammen. Oder
bist versttmmt , weil ich allsfort schwatze und ein wenig laut bin?
Weißt, wenn man allweil unter Bauern lebt, da gewöhnt man
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wurden wir insofern berührt , als die Hälfte (zirka 500) unserer
Beamtenschaft jum Leere eingezogen wurde, und dadurch- es
!uns nicht leicht geworden ist, den Dienst  aufrechtznerhalten. Bei
tzinseren Irrenanstalten  zeigte sich der Einfluß des Krieges
darin , als wir zahlreiche Kranke  aufnehmen mußten ; täg¬
lich oft 10—12: die Krankheitsursachen sind auf den Krieg zuruck-
zuführen. Eine erfreuliche Erscheinung ist das Verschwinden der
Wanderer  auf der Straße ; sämtliche Wanderarbeitsstätten,
mit Ausnahme von Frankfurt , konnten geschlossen werden und
die von Wiesbaden brauchte man nicht zu eröffnen. Für unsere
Fürsorgez öglinge  blieb der Krieg auch nicht ohneEinfluß;
etwa 300 wurden zum Heere eingezogen oder stellten sich freiwillig.
Einige sind gefallen, andere wurden mit dem Eisernen Kreuze
ausgezeichnet. Daß die zum Heere eingerückten Zöglinge nach dem
Kriege wieder in ihre alten Stellungen oder Anstalten zurück¬
kehren, ist nicht gut anzunehmen; wir werden deshalb mit einem
starken Abgang rechnen müssen. Aus diesen Erwägungen heraus
haben wir auch den Bau der Fürsorgeanstalt Usingen eingestellt.
Soweit die Usinger Grundstücke schon im Besitze der Bezirksver¬
waltung sind, haben wir diese verpachtet. Ob gebaut wird, bleibt
der Zukunft Vorbehalten. Große Inforderungen wurden an den
Landarmenverband  gestellt : war es doch notwendig, die
aus Frankreich und Rußland Ausgewiesenen zu unterstützen.

Mg . Gräf:  Wenn durch den Ausbruch des Krieges die
Stromer  für immer von der Straße verschwunden wären, so
hätte der Weltkrieg etwas Gutes gebracht: aber ich glaube nicht
daran , bin vielmehr der Meinung, daß nach) dem Kriege unsere
Gcnsdarmen sich mehr als uns lieb ist, dieser Wanderer wieder
liebevoll werden annehmen müssen. — Unter weitergestellten Wün¬
schen fordert Redner die Anordnung einer Sprechstunde in Für¬
sorgeangelegenheitenseitens des Inspektors, dem man mit «Ver¬
trauen entgegenkomme. Notwendig sei auch eine Erhöhung der

Arm enunterstützungssätze.
Abg. Büchting  spricht ein warmes Lob den Dienst¬

boten,  welche auch im abgelaufenen Jahre so wacker gespart
und sich in so hervorragender Weise an der Zeichnung der
Kriegsanleihe beteiligt: ein weiteres Lob wird der Bezirkskom¬
mission zur Erforschung und Erhaltung der Denkmäler unseres
Bezirks, die trotz des Kriegsausbruchs unermüdlich- weiterge¬
arbeitet habe.

Landeshauptmann Krekel:  Sprechstunden lassen sich im
-allgemeinen nicht festsetzen, ist auch nicht notwendig, da unsere
Beamten immer  zur Verfügung stehen und bereitwilligst jede
Auskunft erteilen.

Abg. Dr . Geiger  bringt einen „Schönheitsfehler'" des ge¬
druckten Verzeichnisses der Abgeordneten zur Sprache. Er wünscht
eine genaue Aufstellung der Liste inbezug -auf die Standes¬
bezeichnungen der einzeilnen Abgeordneten. — Es folgen sechs
Berichte des Beamten- und Eingaben-Ausschusses. 'Der Erlaß einer
neuen

Verwaltungsordnung
für  die Landes-Heil- und Pflegeanstalten des Bezirksverbandes
«stößt insofern auf Schwierigkeiten, als der Herr Minister die
Aufnahme eines Passus verlangt, worin die Verpflichtung zur
Aufnahme gemeingefährlicher Kranken ausgesprochen ist. Gegen
diese Forderung sprechen sich die beiden Referenten Thon und
Zielowski  namens des Ausschusses aus. Geheimrat Landrat
Berg  ist der Meinung, daß die Verfügung nicht in den Charakter
«unserer Anstalten passe, deren Bauweise eine offene  sei ; hier
wäre kein Platz für gemeingefährliche Menschen. — Die «Vor¬
lage betr. Abänderung des « - ' ;

Tarifs
der von den preuß. Armenverbänden zu erstattenden Pflege¬
kosten  wird angenommen. Rach den Ausführungen des Refe¬
renten Dr . Zimmermann  haben wir heute die Tatsache zu
konstatieren, daß es Ortsarmenverbände gibt, die bei der Pflege
von Armen ein „Geschäft" machen. Heute zahlt der Landarmen¬
verband pro Kopf 200 Mk. Der Ortsjarmenverband«oft nur 120 Mk.,
verbleibt ein Ueberschuß pro Kopf von 80 Mark; so kommt es,-
daß ein Stadtverwaltung einen buchmäßigen Ueberschuß von rund
19000 Mark zu registrieren hätte. -—Während nahe IVa 'Stun¬
den befaßt sich sodann der Kommunallandtag mit der Behandlung
von insgesamt fünf Beamtengesuchen um Lohn- oder Pensions¬
erhöhungen resp. Wiederanstellung. Sämtliche Gesuche wurden
dem Landesausschuß überwiesen zur event. „wohlwollenden" Be¬
handlung. Wir sind der Meinung, daß sich die Kammer
in ihren öffentlichen Sitzungen mit solchen Angelegenheiten
nicht beschäftigen sollte. Es trägt wenig zur Stärkung des An¬
sehens des Kommunallandtages bei, wenn man z. B. mitansehen
muß, wie sich die Abgeordneten mit den Schreibereien eines
Geistesgestörten  befassen müssen. Hier genügte doch der
Entscheid der Direktoren und als Berufungsinstanz der Landes-
uusjchuß. — Ueber die

Abänderung des Landesbankgesetzes
referiert Dr. Alberti.  Die Landesbank hat sich von einem
bürokratischen Institut zu einem kaufmännischen Geschäft ent¬
wickelt. Dem jetzt gewordenen Geldzufluß folge gewiß die Zeit
einer größeren Geldabhebung. Um flüssige Geldmittel zu be¬
schaffen, sei die Ausgabe einer neuen Serie von Schuldverschrei¬
bungen, und zwar in kündbaren  Papieren , die zu pari zurück¬
genommen werden, vorgesehen. Die beantragte Abänderung ver¬
lange das Recht der Beleihung von bäuerlichen  Grundstücken
bis zu 60 -Prozent des Wertes, und ferner die Verleihung von
Geldern an Korporationen des öffentlichen Rechts. Ein zweiter
Abänderungsantrag soll der Direktion ein größeres Recht in der
Bestimmung der Vertretung einräumen. — Den Anträgen wird

sich halt das laute Wesen an. Aber mußt deswegen net glauben,
daß ich roh bin. — O mein Baldl, ich Hab ein tiefes G'müt.
Das ist gewiß währ —"

Sie sah ihn mit einem so treuherzigen und flehenden Blicke
an, daß er ein menschliches Rühren sühlte und sein hartes Urteil
über sie milderte. „Ich glaub' es dir, Rosel", sagte er und drückte
ihr die Hand. „Wir wollen „gut Freund" bleiben, wie wir als
Kinder waren."

Ta brach aus' ihren Augen ein heller Glückssträhl, >und
sie rief : „Ach, Baldwin, was bist du doch für ein lieber, guter
Mensch! Zu dir muß man Vertrauen haben, auf dich kann man
sich verlassen. Und jetzt komm, jetzt setzen wir uns noch ein
Stündle auf die Hausbank Und tun plauschen, gelt?"

„Es geht nicht, Rosel! — Schau, ich muß in die Schenke
und nach meinem Vater sehen. Tie Rappen will ich gleich an¬
spannen und am Wirtshaus Vorfahren — es wird wohl nötig
sein."

„Es' ist ein Kreuz mit den Mannsleuten", sagte Rosel. „Wenn
sie einmal bei Wein und Bier sitzen, sind sie wie angeleimt. Mein
Vater 'ist auch so. Er geht nur all Vollmond ins Wirtshaus , aber
wenn er einmal drin sitzt, kommt er vor elf nimmer 'raus ! —
Es ist schad, Baldwin, daß du sch«on wieder gehst, wir zwei ver¬
tragen uns so gut ! —"

Er gab ihr darauf keine Antwort, aber sie begehrte auch
keine und war überglücklich, daß sie ihm beim Einspannen der
Kappen behilflich sein durste. Als er schon in der Chaise saß,
«drückte sie ihm noch die Hand und ging nebenher und ihre Augen
lachten ihn so selig an, daß ihm ganz heiß wurde. Gut, daß
er nicht auf dem Boden neben ihr stand, sie hätte sich ihm wahr¬
haftig an den Hals' geworfen. Und als er endlich davon fuhr,
winkte sie ihm mit dem Taschcntuche nach und wischte sich die
Augen.

Es war höchste Zeit, daß Baldwin an der Schenke vorfuhr,
dächein Vater des Guten schon zuviel getan hatte. Durch liebe¬
volles Zureden gelang es ihm, ihn zur Heimfahrt zu bewegen;
aber es kostete einige Mühe, bis der schwere Mann in der
Kutsche saß.

Ter Steinhofer leerte allein den Rest der Flasche, denn
«er huldigte dem Grundsätze: „Lieber aufgehenkt, als dem Wirt
«einen Tropfen geschenkt!" — und erst als die Nagelprobe zu
«seiner Zufriedenheit ausfiel, trat er den Heimweg an.

(Fortsetzung folgt.l

zugestimmt. — Eine Mitteilung betr. Erleichterung der finanziellen
Belastung der

Kerkerbachbahn -A .-G.
wird zur Kenntnis genommen. Es handelt sich hierbei um die
Stundung der Amortisation des Darlehns resp. Zinszahlung. —
Ueber die Ausgabe einer neuen Serie von : , ■ >

kündbare n Schuldverschreibungen
zu 4% Prozent in Höhe von 30 Millionen Mark berichtet Abg.
v. Eck. Referent ist der Meinung, daß sich nach dem Kriege ein
großes Bedürfnis nach Hypotheken cinstelle. — Abg. Ladenburg
trägr 'Bedenken, ob man nach dem Kriege Geld zu 43U Prozent
erhalte ; das Geld bekäme einen hohen Wert, bis zu 6—7 Prozent,
Für den Antrag spricht noch Abg. Schön Meßbach). — Die Aus¬
gabe der neuen Serienscheine wird in der angeforderten Höhe
genehmigt. — Tie Bausumme für die

Herborner An stakt
ist mit 300 000 Mark jährlich zu amortisieren, und ist damit
bis 1926 getilgt. Die erhöhten Zinsen verlangen aber dann
einen jährlichen Zuschuß von 60000 Mark, über die man augen¬
blicklich nicht verfügt. Man ist mit der Reduzierung der Amorti-
jationsquvte einverstanden und setzt das Tilgungsziel auf 1928 fest,

> Beihilfe zum Grunderwerb der Nebenbahn
' Haiger —Gusternhain.

'Die Grunderwerbskosten belaufen sich auf rund 600 000 Mark.
Hiervon zahlt der Dillkreis 30 000 Mark, die mitinteressiertrn
Kreise 100 000 Mark und einzelne Gemeinden 70000 Mark. Der
Kommunallandtag wird um eine Beihilfe von 100000 Mark
gebeten. Nach den Ausführungen des Referenten Abg. Freiherrn
v. Brandis  bringt der Bahnbau der ganzen Gegend große
wirtschaftliche Vorteile, insbesondere den Wiederbetricb der Braun¬
kohlenbergwerke,die jetzt als Gaskohle sehr geschätzt sei. Auf
Antrag deS Finanzausschusses wird eine Beihilfe von 68000 Mark
bewilligt. — Ueber die ;

Fürsorge für Kriegsbeschädigte
hält Abg. «Oberbürgermeister «Voigt (Frankfurt ) einen Vortrag.
An der F ü r s0 r g e der Verwundeten hat sich nicht nur der Staat,
sondern alle  Gesellschaftsschichten zu beteiligen. Der Krieg zeitigt

, nicht nur Krüppel, sondern auch Kranke in großer Zahl. Es
' gilt, diese gesund  zu machen, nicht nur am Körper, sondern auch
sozial.  Es wird unsere Aufgabe sein, einem allzu starken
Berufswechsel  seitens der «Verwundeten entgegenzutreten.
Tie Verwundeten drängen jetzt schon nach B ea m t en stellungen.
Unterweisung, Rechtsbelehrung uklü Aufklärungsarbeit ist not¬
wendig, und zwar so lange bis der letzte der Verwundeten gut
versorgt  ist . Zur 'Bewältigung dieser Arbeit wollen wir nicht
neue Organisationen schaffen, sondern die bestehenden erweitern,
wo es notwendig erscheint. Das „Rote Kreuz" allein reicht nicht
aus. An der Versorgung der Verwundeten sind auch materiell
beteiligt die Landesversicherungsanstalten, die Ortskrankenkassen,
Gewerkschaften, Krüppelvereine usw., sie alle sind stark daran
interessiert, daß ihren Mitgliedern die ihnen zustehende Ent¬
schädigung zuteil wird. Als offizielle Trägerin der Kriegsbeschä¬
digtenfürsorge sollte die Provinz  dastehen; ein Hauptausschuß
leitet die Geschäfte, welchem«Ortsausschüsse unterstehen. Alle grö¬
ßeren «Orte wie Frankfurt, Wiesbaden, Höchst, Biebrich, Limburg
müssen derartige Ortsausschüsse besitzen. Rasches Handeln und ge-,
nügende Hilfe müssen das Grundprinzip der ganzen Fürsorge'-
Verwaltung fein. « .

Ab. Gräf:  Ich freue mich über den Ton, der aus der Rede
herausklang. Aber Worte genügen nicht, wir müssen Handeln.
Das Wort Kriegskrüppel ist zu vermeiden, sagen wir Verletzte. Die
Unterbringung der Verletzten wird nicht so leicht werden wie
1870; ein raffiniertes amerikanisches Akkordsystem verhindert die
Wiedereinstellung, weil ein jeder Platz in der Fabrik oder Werk¬
statt voll ausgenutzt werden soll. Gemeinde und Staat müssen
vorerst die Verletzten einstellen. Das Kleingewerbe kann keinen
einarmigen Arbeiter einstellen. Große Widerstände werden zu be¬
seitigen sein. Die Geldverdiener  müssen belehrt werden,
daß es eine patriotische Tat ist, die Kriegsverletzten wieder ein¬
zustellen,

Nass . Kriegsliederbuch.
Auf Antrag des Mg . v. Heimburg werden 2000 M. bewilligt

für 10 000 Stück des Stückrath'schen nass. Soldatenliederbuches,
welches unseren nass. Soldaten als Liebesgabe  in 's Feld ge¬
schickt werden soll.

Mg . Zielowski:  Ich sehe nicht die Notwendigkeit der
Herausgabe dieses nass Liederbuches ein. Wir haben Notwen¬
digeres zu tun . ;

• Nass . Kriegs v erst cherung.
Ter Kommunal-Landtag genehmigt nachträglich die Grün¬

dung, bewilligt die Mittel für die Versicherung seiner ins Feld
gerückten Beamten und Bediensteten und gewährt bei der Aus¬
zahlung eines jeden Scheines einen Betrag von 25 Mark.

Dem Abschluß der Verträge mit den Kreisen Westerburg
und St . Goarshausen  betr . Uebernahme der Bizinalwege
in die Unterhaltung des Bezirksverbandes wird zugestimmt.

Die Wahlprüfungen ergaben keinen Anlaß zu Beanstan¬
dungen.

Schluß: »Al Uhr.
Nächste Sitzung: Samstag , 9 Uhr.

Die deutschen Verlust -Listen
liegen in unserem Buchhandlungs-Laden Fried'
richstraße 30 kostenlos zur Einsicht auf.
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Aus Wiesbaden
Aufhebung von Ansnahmefrachtsätzen

Die für den Verkehr zwischen RheingaustattoneN
und linksrheinischen Stationen bestehenden Ausnahmefracht¬
sätze für Wein,  Getreide , Mehl , HohlglaS, Düngemittel,
Holz, Holzwolle und Steinkohlen des Saarreviers werden am
1. Juli 1915 außer Kraft gesetzt . Durch die Inbetriebnahme
der neuen Rheinbrücke bei Rüdesheim werden die zurzeit des
Trajektbctrrebs bestandenen Tarifentfernungen annähernd
wieder hergestellt, teilweise sogar ermäßigt . Es liegt somit zur
Beibehaltung der Ausnahmefrachtsätze kein Anlaß mehr vor.

Postscheckverkehr
Gar manche Vorgänge des wirtschaftlichen Lebens, denen

bisher die meisten teilnahmlos gcgcnüberstanden, sind durch
die eindringliche Sprache des Krieges unserem Verständnis
so nahe gerückt worden, daß jetzt ihre Bedeutung und Wichtig¬
keit von den weitesten Kreisen des Volkes klar erkannt wird.
Daher u. a. der bewundernswerte Eifer , die Goldmünzen an
die Reichsbank abzuführen ; jeder weiß eben, welche Bedeutung
die Sammlung des Goldes zur Stärkung des Goldschatzes der
Reichsbank hat. Aber auch die übrigen Zahlungsmittel dür¬
fen wir nicht unnötig in Schubfächern, Geldkästen, Geld-
schränken ansammeln und sie dadurch dem Verkehr entziehen.
Der Scheck verkehr muß in viel größerem Umfang als bisher
an die Stelle der Barzahlungen treten . Die Gebühren des
Postscheckverkehrs  sind jetzt so niedrig , daß sich jeder,
der auch nur einen mäßigen Zahlungsverkehr hat, ein Konto
beim Postscheckamte eröffnen lassen sollte. Er denke nicht, daß
es auf seinen geringen Zahlungsverkehr nicht ankomme; denn

1 'fiele wenig machen ein viel. Je mehr Konten, desto mehr kön¬

nen die Zahlungen der Kontoinhaber untereinander
einfache buchmäßige Uebertretung ohne Inanspruchnahme w
Geld abgewickelt werden. Die Gebühr für eine solche Ueber
Weisung beträgt — ohne Rücksicht auf die Höhe der Summe '
nur 3 Pfg.

Eine zeitgemäße Mahnung
richtet der Frankfurter Landwirtschaftliche Verein cm das
likum: Die Art, wie England diesen Krieg zu einem Aushung^
rungskrieg gestaltet hat, macht es jedem zur Pf lickst, teine»
Quadratmeter Landes unbenützt liegen zu lassen und mit den z»
Gebote stehenden Vorräten strengstens hausznhalten. Dies w
in der letzten Zell schon so oft gesägt und geschrieben worden, bo&
sich eine Wiederholung erübrigen sollte, und doch wird scheinbar
vielfach der Ernst unserer wirtschaftlichen.Lage verkannt oder es
fehlt an der Einsicht Einzelner. Es ist gewiß ein kleines Ver¬
langen und zugleich die vaterländische Pflicht eines jeden, die Be¬
mühungen der Landwirtschaft— durch Erzielung höchster.Erträge
die Vernichtungspolitik Englands zunichte zu machen, — tat.
krästigst zu unterstützen. Und doch, es ist geradezu beschämend,
wie häufig man auf Wanderungen und Spaziergängen sieht'
daß von Ausflüglern junge Blütenzweige von Obstbämnen abg^
krochen worden oder neben den Feldwegen des öfteren Greste
sPfade lauf den Weckern ,ungeachtet der darauf fitehendei,
Pflanzungen ausgetreten werden. «Selbst quer über Getreidefelder
und Kleeäcker trifft man, manchmal in der Brefle einer Fahr,
straße, Fußwege an, die meist von Spaziergängern und Aus¬
flüglern hcrrühren und nur dazu dienen, eine kurze Strecke einer
Landstraße abzuschnciden oder aus sonst welcher Bequemlichkeit des
Publikums. Auch auf viel Ertrag versprechenden Kleefeldern und
Wiesen tummeln sich zahlreich unbeaufsichtigte Kinder und ver¬
nichten so große Mengen Futterstoffe ,die gegenwärtig unersetzliche
Werte besitzen. In diesen ernsten Zeiten sollte man solchen Unver-
stano, man könnte sagen, groben Unfug, nicht für möglich, halten,
und es wird der gesunde, patriofische Sinn der Mitbürger an ge¬
rufen und ersucht, daß ein jeder zur Abstellung solcher Mißstände
beiträgt und auf diese Weise eine schöne patriotische Tat erfüllt.

Theater . Kunst . Wissenschaft
Uraufführung im Residenz-Theater

Ueber das Schauspiel „Vaterland"  von Heinz Gor-
renz, dessen Uraufführung am 1. Mai im Residenz-Theater
stattfindet, wird uns vom Verfasser geschrieben: „Dieses Hei¬
matstück versucht im Rahmen eines Zeitbildes einen Wiöer-
klang der starken Herzcnsstimmungen festzuhalten, die unsere
Zeit und unser Volk erfüllen . Aus der Stille und Enge eines
Rheingauer Hauses heraus soll gewissermaßen das Große und
Aufrichtende, das dem Bilde unserer Tage so stark ausge¬
prägte Züge schenkt, enrporwachsen. Und über den Wechsel der
Ansichten und Gefühle schlichter Menschen hinaus soll in die
sieghafte Erscheinung treten , was unsere Zeit als Gewinn
bucht: Einfachheit und Ehrlichkeit der Anschauungen und Ge¬
fühle, Liebe zur Heimat und zum Vaterland . So wird im
engen Raum vor den Sinnen des Sehenden und Hörenden —
nicht aus lärmenden Aeutzerlichkeiten, sondern aus dem Her¬
zen der Handelnden heraus — ein Bild unserer geläuterten,
innerlich frei und stark gewordenen Zeit Gestalt gewinnen.
Einer Zeit , deren gewaltige Herzenssprache vielleicht am ein¬
dringlichsten in den Gedenktagen zu Bismarcks 100. Geburts¬
tags ans uns gewirkt hat. So soll auch von seiner Kraft ein
Hauch durch das Stück gehen, denn die Begriffe Bismarck und
Vaterland scheinen dem Verfasser eins ."

Walhalla-Theater
Das für die Zeit vom 1.—15. Mai engagierte Großstadt¬

programm setzt sich aus folgenden Künstlern zusammen^ Hein¬
rich Blank , der bekannte und berühmte Bauchredner , der zur¬
zeit allabendlich im Reichshallen-Theater in Köln Mimischen
Beifall findet. Vom Apollo-Theater in Düsseldorf Emil Mer¬
kel, der Darsteller der berühmtesten Persönlichkeiten der Jetzt¬
zeit : Nati Brentano , eine reizende moderne Tänzerin : ferner
Robert Nickel, ein famoser Humorist mit modernem Reper-
toir ; Elle und Mella Harten mit ihren Tanzpoesien : Bella
Grazia in ihrer eleganten akrobatischen Nunnner . Prolongiert
wurde die beliebte Operrettensängerin Hattie Richard. Vomtansa-Theater in Hamburg wurde engagiert das Frühlings-rio , ein entzückendes hoch elegantes Tanzterzett u. a. nt.
Wir weisen auf die in dem Inseratenteil erschienenen Kriegs¬
gutscheine hin, auf welche an der Abendkaffe des Walhalla-
Theaters eine Preisermäßigung von 50 Proz . eintritt.

* Kurhaus. (Konzert - und Vortrags -Abend Max Hof-
pauer — Theresa Roth.) Max Hofpauer, der "Kgl. Bayr. Hof¬
schauspieler, wird am Dienstag, den 4. Mai , abermals im fleinen
Kurhanssaäle sprechen. In dem neuen Programm des Künstlers
wird sowohl die heitere Note betont, als auch zeitgemäße Dich¬
tungen hervorragender Autoren in Poesie und Prosa vertreten
sein. Die Mitwirkung der Münchener Konzertsängerin Fräu¬
lein Theresa Roth, eine Künstlerin, welche mit ihrer schönen
kultivierten Mezzosopranstimme und dem warm empfundenen Bor¬
trage sich auch hier Freunde erwerben dürste, bildet zweifellos
eine wertvolle Ergänzung des Wends.

* Kurhaus '. Am Sonntag , 2. Mai, abends' 8 Uhr, findet
im Abonnementskonzert im Knrhause die Uraufführung  des
Vaterländischen Tongemäldes „1914" von Richard Wolf,  ein
Wiesbadener Kind, statt.

Marktberichte
* Wiesbaden,  29 . April. (Fruchtmarkt.) Preise für

50 Kilo. Heu, höchster Preis 5.60 M., niedrigster Preis 5' M.,
Durchschnittspreis5.20 M.. Kleeheu, höchster Preis 6 M., nied¬
rigster Preis 6 M., Durchschnittspreis 6 M., Richtstroh, höchster
Preis 3 M., niedrigster Preis 2.80 M., Durchschnittspreis.2.93
Mark. Angefahren waren 14 Wagen mit Ken und 3 Wagen mit
Stroh.
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Kurhaus
'Vreitüg , 30 . April , nachm . 4 Uhr : Abonnementskon-

»ft  be § Kurorchesters . Leitung : H. Jrmer . 1. Soldatenleben,
■wort * (M . Schmeling ). 2. Ouvertüre zur Oper „Norma " (B.

Zuini)  3 . Gondoliere (F . Ries). 4. Neues Leben, Walzer (C.
5. Fantasie aus der Oper „Robert der Teufel " (G.

m -werbeer ). 6. Glühwürmchen -Idyll (P . Lincke). 7. Mschieds-
n?inbcken (W. Herfurth ). 8. Potpourri aus „'Die Fledermaus ' ( 5̂ oft
'- trmt ») * Abends 8 Uhrr Abonnementskonzert  des Kur-
nribesters Leitung : H. Jrmer . 1. Ouvertüre zur Oper „ Iphigenie

Aulia " <CH. Gluch . 2. Synrphonie in einem Satze D -dur
Mr A Mozart ). 3 . Serenade in D-moll : Violoncello -Solo : M.
^Udbach - 4. Impromptu in C-moll (F . Schubert ). 5. Variationen

der Serenade oft 8 (2.  van Beethoven ). 6. Fantasie aus der
Oper .Tannhäuser " Oft. Wagner ).

Dereinskalender
Katholischer Frauenbund . Berufsberatungsstelle

und Stellenvermittlung . Mittwochs und Samstags,
nachmittags 4—6 Uhr. Hellmundstr. % Parterre.

* Marienbund St . Bonifatius.  Sonntag , 2. Marp
Wallfahrtnach Marienthal.  Mfahrt vom Hauptbahnhof!
11 .43 Uhr . In Marienthal um 2 Uhr : Andacht und Predigt.
Zur zahlreichen Beteiligung sind die Mitglieder mit ihren An¬
gehörigen freundlichst eingeladen . Die Anmeldungen mögen noch
heute im hl . Geist -Hospiz geschehen.

Bekanntmachung
Tie diesjährigen Impftermine finden an den nachstehend angege¬

benen Tagen im Gebäude der ehemaligen Offiziers -Speiseanstalt , Totz»
heimerstr. 3, von nachmittags ö Uhr ah statt und zwar:

a) bezüglich der Wiederimpfung :^
am 1. Mai für die Kna'öen der Schule an der Luisenitraste,
am 3 . Mai für die Knaben der Schule an der Riederberg -̂ und Kastellstr.
am 4. Mai für die Knaben der Schulen an der Blumentalstr . und

Lchulberg,
am ü. Mai für die Knaben der Schule am Blücherplatz,
am 6. Mai für die Knaben der Schule am Blücherplatz,
am 7. Mai sür die Knaben der Schule am Gutcnbergplatz,
«m 8. Mai für die Knaben der Qd.ltle an der Lehrstlcaste,
am 10. Mat sür die Knckben her Schule an der Lorckierstraste und alle

Kinder von Klarenthal , Mainzerstraße und Rettungshaus,
am 11. Mai sür die Mädchen der Schule an der Rheinstrahe,
am 12. Mai für die MKchen der Schule an der Rheinstraste (Rest) und

Blumentalstraße,
am 2. Juni für die Mädchen der Schulen an der Riederberg - u. Stiststr .,
am 4. Jum für die Mädcheil der Schule an der Bleichstraße,
am 5. Jnm für die Mlädchan der Schule an der Blcichstraße,
am 7. Juni für die Alüdchu der Schule am Gutenbergplatz,
am 8. Juni für die Mädcl-en der Schule an der Kastellstratze,
am 9. Juni für die Machen der Schulen an der Kastellstraße (Rest) und

Lehrstraße,
am 10. Juni für die Mädchen der Schule an der Lorcherstraße,
am 11. Juni für hiie Mädchen der Schule auf dem Schulberg,
am 12. Juni für die Knaben des Reform -Realgymnasiums,
am 14. Juni für die Knaben der Oberrcalschüle,
am 15. Juni für die Knaben der beiden Gvnasiums und Favers Institut,
am 16. Juni für die Mädchen der höheren Schulen und Institute,

b) bezüglich der Erstimpfung:
am 17.und 18..Juni für die im Monat Januar geborenen Kinder,
am 21. und 22. Juni für die im Monat Februar geborenen Kinder,
am 23. und 24. Juni für die im Monat März geborenen Kinder,

am 25. und 28.  Jum für die im Monat April geborenen Kinder,
am 29. und 30 . Juni für die im Monat Mai geborenen Kinder,
am 1. und 2. Sept . für die im Monat Juni geborenen Kinder,
am 3. und 6. Sept . für die im Monat Juli geborenen Kinder,
am 7. und 8 . Sept . für die im Monat August geborenen Kinder,
am 9. und 10.Sept . sür die im Monat September geborenen Kinder,
am 13. und 14. Seht , für die im Monat Oktober geborenen Kinder,
am 15. und 16 . Sept . für die im Monat November geborenen Kinder,
am 17. und 20 . Seht , für die im Monat Dezember geborenen Kinder.

Die Nachschautermine finden allgemein eine Woche später nach¬
mittags 53/t Uhr statt . Ausgenommen am 12. Mai . an weichem d-c Nach¬
schau für die am 6. Mai geimpften Kinder um 6 Uhr nachmittags
stattsindet. _

Für 'Kinder auS Häusern , in welchen aryteckende Krankhetten, tns-
besondere Scharlach , Masern , Tiphtheritis , Krupp -, Keuchhusten, Fleck¬
typhus und roseuartige Entzündungen im Laufe des Jahres geherrscht
haben, zur Zeit der Impfung aber erloschen sind, finden die Impfungen
statt:

am 28. September für Erstimpflinge,
am 29. September für Wiederimpflinge.

Nachschautermine wie vvrangegeben.
Auf die Borschrift , nach welcher die Eltern des Impflings oder

deren Vertreter dem Jmpfarzt vor der Ausführung der Impfung über
frühere oder noch bestehende Krankheiten des Kindes Mitteilung zu machet,
haben, und die Kinder zunt Impftermine mit rein gewaschenem Körpeo
und mit reinen Kleidern gebracht werden müssen, wird noch besonders
hingewiesen. , ,

Imps pflichtig sind alle im Jahre 1914 und früher geborenen Kinder,
soweit sie nicht bereits mit Erfolg geimpft worden sind oder nach
ärztlichem Zeugnis die natürlichen Blattern überstanden haben, ferner dte-
jentgen Kinder , welche in früherett Jahren wegen Krankheit zurückgestellt
oder der Impfung vorschriftswidrig entzogen worden sind.

Wiederimpspslichtig sind 'alle im Jahre 1903 geborenen Kinder
sofern sie Zöglinge einer öffentlichen Lehranstalt oder einer Privatschule
sind unter denselben Voraussetzungen wie vorstehend.

Schließlich mache ich darauf aufmerksam, daß Abimpftingen von
Arm zu Arm nicht stattfindetr »ml) daß der zur Verwendung gelangend«
Impfstoff aus dem staatlichen Jmpfinstttut zu Cassel bezogen wird.

Wiesbaden,  den 10. April 1915.
Ter Polizei -Präsident : von S che n ck.

Am 10. Mai 1915, vormittags 10 Uhr, wird an Gerichts¬
stelle, Zimmer Nr . 61, ein Wohnhaus mit Seitenflügel und
Hofraum, Hinterhaus mit Hofeinbau und Hosraum, hier,
Ädelheidstraße Nr . 54, groß 8 ar 64 qm, gemeiner Wert:
205 000 bis 210 000 Jt, Eigentümer : Witwe Felix Braiöt , hier,
zwangsweise versteigert.

Wiesbaden,  den 26. April 1915.
Königliches Amtsgericht, Abt. 9.

B . GUTTMANN
Das Spezialhaus für Damen
Konfektion und Kleiderstoffe

Wiesbaden
LANGGASSE 1- 3

Danksagung.
Sie hatten ihn alle so lieb und gaben uns so reichlich Ver¬
anlassung für die ihm zuletzt erwiesene Ehrung zu danken.

Seinen lieben Mitschülern
Den barmherzigen Schwestern , die uns halfen

unserm lieben Sohne I ^ CIIC so unermüdlich beizustehen.
Besonderen Dank dem Herrn Kaplan Dr . theol . Hänsler für
die in so aufopfernder Hingabe gehabte Fürsorge und Aus¬
schmückung seines Leidenswegs sowie Nachruf.

Familie Theophile Bohl.

hausfchatz-vücher
✓ Jeder Band in Leinen gebunden

nur 1 Mark
Sorben ist erschien « » : |

Oer schlltzgeift der Kaisers von Birma
Reifeerzählmig von Dr . U. Moni

€fü cfyrlofit § §lgl !ikg" —b Krit »»« r<Htmig«a aus der groben
Früher find beretts erschienen:

1 und andere Krie «r «rziU
Zeit von 1914 von A. Hrusch ka

11hh4a  tttfAa * aut dem qrötzten aller Kriege, Ernste, und Heiteres für da,VillUC vitver „Deutsche Volk"von Fritz Mielert
Roman von Hans Eschelbach

StltfOtltC CCtlt . Roman von Anton Schott

Schwarzwälder Dorfgeschichtenvon D. Auerbach
£0ÖCF . Geschichte au* den D-rg-n von H. Schmid

Temnächft eischünt
Otlfdj tDefjm tjQJlö ? Kriminalromanvon Fr . Th .iem«.

8ubeziehen durch alle Buchhandlungen und denerlag von Friedrich pustet  in Rrge-ltburg.

Danksagung.
Für die 'wohltuenden Beweist herzlicher Teilnahme, sowt« rür

die vielen Kranz- und Blumeiispeudeitbei dem Hinschcidcn unserer
lieben Töchtcrchens, Schwesterchens und Enfclchcns

knna Maria Katharina
sprechen wir unfern innigsten Dank aus.

Familie G. A. Maldaner.
Wiesbaden» Biebrich (Waldstraße), den 29. April 1915.

Erdarbeiter gesucht.
Baustelle Geisenheim, Stundeniohn45Pf.
Zu melden bei Josef Petri Maurer¬

meister, Hattenheim.

Wiesbaden

Ab Samstag , den 1. Mai
Täglich abends 8 Uhr:
Das neue Großstadt-Programm

Sonntags 2 Vorstellungen
nachmittags 4 ind abends 8 Uhr

er Bitte ausschneiden . -so

Kriegsgutschein.
Inhaber dieses zahlt im Walhalla-
Theater auf allen Plätzen die
halten Preise.

Auch Sonntags gütig
Kriegsgutschein.

Inhaber dieses zahlt im Walhalla-
Theater auf allen Plätzen die
h: lben Preise.

Auch Sonntags gütig.

Königliche Schauspiele
Freitag , den 30. April 1915.

114. Vorstellung.
45, Vorstellung AbonnementD

Jedermann.
DaS Spiel vom Sierben des reichen
Manne». Erneuert von Hugo von

Hofmannrthal.
Hierauf:

V. Symphonie
in c-moll von Bewhoven op. 67.

Anfang 7 Uhr. Ende etwa 9.30 Uhr.

Residenz - Theater
Freiwg , den 3V. April 1913.

Kleine Preise ! Kleine Preise!
86 . Volks - Borstelinng.
Der Ueilchenfresser.

Lustspiel in 4 Akten von G. v. Meser
Anfang 8 Uhr. Ende 10.15 Uhr

fn > ^ M toten ländl. Besitz in si Here
rentable gangbare Werte via-

wandeln möchte, sowie Bausprkulanten,
empfehle Zinshaus m.Gar en, a!es rst
klaff. Baustellen in Cöln (Borort) >«l z
oder geteilt unter günst. B -dingungC'.
Gesa i'ipreis 75020 Mk.Landbesitzn: imc
in Zahlung . Off. u. 699 a. d. Geschäfsst.

PTst>ehrere möbl. Zimmer zu vermi-ten
•APv Billige wreise. Eaalgaise 34.

Bekanntmachung.
um eine Uebersicht über die Bestände an Rinöviehhäuten

einschließlich der Kalbsfelle und des zur Herstellung von Soh¬
len geeigneten Leders zu erlangen , ist von dem Herrn Mini¬
ster des Innern auf Grund der Bekanntmachung über Bor-
ratserhebnng vom 2. April 1915 — Reichs-Gesetzbl. S . 64 —
für den 30. April 1915 eine Vorratserhebung angeordnet
worden.

Unter Benutzung der auf dem Rathaus — Zimmer 21 —
erhältlichen Vordrucke ist bis spätestens 3. Mai ö. Js . der aw
30. April 1915 vorhandene Vorrat an

1. Salzhäuten,
2. trockenen (und trocken gesalzenen) Häuten,
3. Bodenledcr (Unterleder ) einschließlich der Stanzstücke,

sofern die letztere Menge 100 Kilogramm übersteigt.
Zur Anmeldung sind verpflichtet:

a) bezüglich der Häute die Fleischer, die Innungen und Haut¬
verwertungsgenossenschaften, Häutehändler , Gerber und
alle sonstigen Personen , die Rindviehhäute einschließlich
Kalbsfelle in ihrem Besitz haben,'

d) bezüglich des Bodculeders alle Gerbereien , Leöerhandlun-
gen, Schuhfabriken und alle sonstigen Personen und Fir¬
men, die mehr als 100 Kilogramm besitzen.

Ebenso sind zur Anmeldung verpflichtet Spediteure oder
Lagerhalter , bei denen Häute oder Bodenledcr eingelagert ist.

Vorräte , die sich am 30. April 1915 auf dem Transport
befinden, sind unverzüglich bei Empfang durch den Empfänger
unter Benutzung des vorgenannten Formulares auf dem Rat¬
haus — Zimmer 21 — anznmelden.

Bon Gerbereien bereits in Verarbeitung genommene
Häute werden von dieser Verordnung nicht betroffen.

Wer vorsätzlich die Anmeldung nicht bis zum 3. Mat
ü. Js ., unrichtige oder unvollständige Angaben macht, wird mit
Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geld bis zu 10 000 M
bestraft. Auch können Vorräte , die verschwiegen sind, im
Urteil für dem Staat verfallen erklärt werden.

Wer fahrlässig die Auskunft , zu der er auf Grund vor¬
stehender Bekanntmachung verpflichtet ist, nicht bis zum 3. Mai
d. Js . erteilt , unrichtige oder unvollständige Angaben macht,
wird mit Geldstrafe bis zu 3000 M oder im Unvermögensfalle
mit Gefängnis bis zu 6 Monaten bestraft.

Wiesbaden,  den 28. April 1915.
Der Magistrat.

An-, Ab- und Um-Meldezettel
zn haben l ' d r

Buchdrtickerei £»cttw. Narrch, Wiesbaden , Friedrichflraße3(>

■-u*,■  HM -»ft« ■ <

Gegründet 1865. Eingetragene Genossenschaft

Vereinsbank ® Wiesbaden.
mit beschränkter Haftpflicht. Gegründet 1263.

Vormals: Allgemeiner Vorschuss - und Sparkassen -Verein
Reichsbank - Giro - Konto . Eigenes Geschäftsgebäude s Mauritiussfr . 7.

Postscheck . Konto Nr » 250 Frankfurt a > ffl,
Di# Ysreinabank Wiesbaden mmniiield an von Jedermann , auch von fiichtmittjüeclsrni als.

Sparkasse« Einlagen von Mk. 5.— an. Tägliche Yerxiusung. Aufgabe von Heimspar.
bOchsen.

Darlehen (Anlehen gegen Schuldscheine der "Vereinsbank), mindestens Mk. 300,—, gegen
halb- und ganzjährig# Kündigung. Halbjährige Zinsausxahlnng.

Laufende Rechnung ohne Kreditgewährung(Scheok- und stempelfreier Platzanwoisnngs-
Verkehr ) gegen tägliche Verzinsung, gebührenfrei . Auf längere Fristen angelegte Gelder za
entsprechend höheren Zinssätzen.

Die Konto . , Scheok . und Piatzanweisungshefte werden kostenfrei abgegeben.

Fernsprecher Nr . 560 und 978.
Telegr .- Adr . i Vereinsbank.

Mitgliedern der Vereinshank worden:
Vorschüsse gegeben gegen Wechsel oder gegen Schuldscheine,
Wechsel abgekauft , Kredite in laufender Reonnung gewährt,

alles ohne Berechnung von Gebühren.
Ferner werden besorgt : Einzug von Wechseln . An . und Verkauf von Wertpapieren

unter günstigen Bedingungen znm Teil gebührenfrei , Einlömng von verlosten Wertpapieren,
• S rten . Ziussoheinen letztere sohon 3 Wochen vor Vorfall , Auszahlungen ira In- aucn Ans¬

lande Ausstellung von cehecks und Reisekreditbriefen , Annahme von offenen und ge¬
schlossenen Depot « , Vermietung von Stahlfächern (Safes) in verschiedenen
Grössen unter Selbstversehlnss der Mieter in unserer absolut teuer- und diebessicheren Stahl¬
kammer znm Preise von Mk. 4.— an für das Jahr . Verwaltung von Hypotheken und
ganzen Vermögen.

s
Bereitwilligste Auskunft in allen Hypotheken- und Geldangelegenheiten, namentlich auch bei An- und Verkauf von Wertpapieren.

Die Mitgliedschaft kann jederzeit erworben werden. — Einzahlungen auf den Geschäftsanteil nehmen bereits vom folgenden Vierteljahr ab am Gewinn teil.
Satzungen , Geschäftsberichte und sonstige Drucksachen stehen kostenlos zu Diensten und der Vorstand ist zu jeder weiteren Auskunft gerne bereit

Nach Vereinbarung der hiesigen Banken sind die Geschäfts - und Kassenstunden während d js Krieges auf die Vormittagsstunden von
9 —1 Uhr beschränkt.
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Sommer -Fahrplan ab 1. Mai 1915.
Eine Gewähr dafür , daß die im Fahrplan verzeichneten Züge verkehren und eine Gewähr für die Rück- oder Weiterbeförderung bei Anschlußversäumnis wird nicht geleistet.
Als Reisegepäck werden nur Gegenstände angenommen, deren der Reisende zur Reise bedarf, außerdem auch, soweit Platz vorhanden, die in Ausf.-Best. 1 zu 8 30 E. B. O. genannten Gegrnnä^

Aus betrieblichen Gründen kann die Gepäckabfertigung auf einzelnen Stationen oder für einzelne Züge zu jeder Zeit eingeschränkt oder abgelehnt werden. Lieferfrist wird nicht gewährleist,^
Die Schnellzüge führen 1.—3. Wagenklaffe und sind zuschlagpflichtigund sind durch Fettdruck hervorgehoben.
Die Zeiten von 600 adends bis 559 morgens sind durch Unterstreichung der Minutenzahlen gekennzeichnet.

Frankfurt —Wiesbaden —N ederlahnstein —Csblerz —( Cöln ) .
ftiantfun Hbf . ad — — — 528 614 622 712 800 §12 821 — JLöOO — — — 1151
Höchst a. M . „ — — — 5?2 628 6* 725 812 825 835 — — — — 1206

Sindl .-Zeilsh . „ — — — 548 634 6i 831 841 — — — — 1211
Hattersheim . „ — — — 5^4 640 64- — 3 es 837 847 — — — — 1217

Eddersheim . „ — — — 6°i 647 65; — CO CO 844 854 — — — — 1224

Flörsheim . . „ — — — 607 654 70. — 850 900 — — — — 1230

Hochheim . . „ — — — 616 •s 704 713 — K tu •S 859 909 — — — — 1239

"Mainz -Kastel . „ — — — 625 5 712 721 — 749 835 § 907 917 — 1032 — — — 1247

Birdrich -Ost * . „ — — — 633 “ 720 731 — 757 ^ 915 925 T 1 — — 1255
_ 641 1 727 739 — 804 848 I 922 933 3 1045 — — — 102

Wiesbaden , . i ^ _ 459 654 5 734 744 — an 856 2 927 938 1020 1<>50 1143 1220 — 127
Biebrich West . ab — 58? — 702 1 742 75 831 — c 04 1 935 946 1028 1151 1228 — 135

Schierstein . . „ — 573 — 708J 748 759 837 — f 941 952 1034 1157 1234 — 141

Niederwalluf . „ — 579 — 714 ■2- 754 805 842 — 0 948 958 1040 1203 1240 — 147

Eltville . . . „ — 525 720 i 800 811 848 — £ 16 S 954 1004 1045 11105 1209 1245 — 153

Erbach . . . „ — 530 _ 725 | 805 816 852 — 1 959 1009 an 1214 an — 158

Hattenheim . „ — 63? — 731 © 811 822 858 — ©1006 1015 — 1220 — — 204

Oestrich -Winkel „ j— 543 737 1 817 8-8 903 — . |1012 1021 — 1226 — — 210

Geisenheim . „ — 558 _ 744 824 835 910 — 1019 1028 — 1233 — — 217
556 750 830 841 916 — 934 1025 1034 — J ][23 1239 — — 223

Rüdesheim . . | ^ 403 559 an ~T~ 84-' an — 936 — 1036 — 1] [24 1242 — — 224
Aßmannshausen „ 410 608 — 3-4 850 — — — 1043 — 1249 — — 231

Lorch . . . „ 420 616 — 710 900 — — — 1054 — 1259 — — 240
Lorchhausen . „ 428 622 — 715 906 — — — 1100 T 105 — — 246

Caub . . . „ 432 629 — 721 912 — — — 1107 3 - 4 111 — — 251

St Goarshaus . „ 446 643 — 734 926 — — 1006 — 1121 1210 125 — — 304
Kestert . . . 456 - 653 — 743 935 — — — 1130 1220 134 — — 313

Camp . . . „ 504 7 1 — 751 943 — — i — 1138 1228 142 — — 321
Osterspai . . „ 514 7 0 _ 759 952 _ — — 1147 1237 151 — T 329

Braubach . . „ 522 — 619 719 _ — 807 1000 — — 1105 1156 1246 200 138 3-4 337
Oberlahnstein . „ 529 — 626 727 D — 814 1007 — — 1033 1112 1203 1255 208 145 246 344

533 630 731 1-3 — J 818 1011 — — 1037 1116 1207 1259 12 17 212 149 250 348
Niederlahnstein ^ b 537 632 739 837 — *j 822 1013 — -- 1118 1 100 141 233 150 251 355
Coblenz Hbf. . an 545 640 747 845 —1 31830 1021 — — 1128 I 108 149 241 158 259 403

Cöln . . . an >— f -1 -1 -1 -1 -1 - 1 2U5| —| — |1231 | - iJ55| — *17 - — | -I 747|

1 * 30 1250 .12'*»228 — *09 — 310 — 406
104 114 243 — — 323 — 419

120 — _ 329 —
Sä 127 es _ — 335 — S
CO
1 134 CO — — 342 — CO

141 _ - 348 — rH

150
w — — 357 — w

100 127 157 308 — 3 29 — 406 — 444
205 314 414 452

113 J40 212 321 342 422 _ 500
117 "^ 5Ö an _ 310 349 — 435 — an
| 158 — 224 318 _ 443 — —

I 204 — 230 324 _ 449 — —

210 — 236 330 — 455 — —
132 215 — 242 336 — 502 — —

| T — 246 341 _ 507 — —
3 _ 252 347 _ 514 _

— 258 353 521 _ —

1 — 305 400 530 — —
'] 150 — 311 406 4 18 537 — —
151 _ an 426 419 _ —

— 433 — — — —

— — 449 — _ —
— — 455 — — —
— — 509 — — — —
— — 517 — — —

— 525 T T _
— — 534 3-4 3-4 —
— — 543 634 — —
— — 550 T 641 744 —

S 44 — 554 513 3-4 645 748 _
525 558 646,752

— 533 — 606 6541800 —

412
426
432
438
445
451
459
507
515
522
531
539
545
551
557
602
608
6”
621
627
641
648
653
704
7U
726
736
744
753
802
809
813

5 " 2
514

I
537

I
530
555
603
i

6,13
I
f
I
I

633
6 *2

704

731

852

521
536
542
548
555
601
6w
6TS
626
633
647
655
707
70?
7*3
718
724
738
737
75?
an

T
3 4̂
726
732
737
743
748
753
759
806
8Ü
ctii

T
2-4
852
9ÖÖ

T
3-4
1014
1022

637
652
658
7Ö4
7“
717
726
735
743
750
800
808
814
828
828
831
837
843
850
856
916
923
933
9^8
944
958

1006
IO“
1025
1032
1039
1043

730
7«

S
CO
r*4
w

807
r

820
826
834

846

904
905

935

1002
10Ö6

742
756
882
888
8^5
827
829
838
846
854
909

*917
923
938
936
941
948
955

1003
1009
an"

T
3 - 4
1100
1107
11TT
1112
1128

824
8^8
844
850
857
903
972
927
929
937
an

943
958

1004
10TÖ
1017
1023
1032
1041
1050
1057
lliö
1118
1124
1138
1136
1147
1148
1155
1203
1209

OlT

2-4
1211
1219

in
114!
1145
1155
1235
I2ii
L ?i
1230
12Ü
1245
18
1?
1?
123
128
134
145
141
155
23t
2®

22
23

|248
2Z

3*
32
33
338

4321 _ j _ | _ i - | 650 | |
C.-Dcutz

— | — |U37j9 » 0 | — | — |1133 ]1213
Neuwied-

» Verbindung zwischen Biebrich-Ost u. den RhetndamPfern durch eleltr . Straßenbahn. (Cöln )—Coblenz —Riederlahnftein —Wiesbaden —Frankfnrt.
«Hl - .00 — 1 — 1 —jKöln ad

Covienz Hds. l

Niederlahnstein^
Oberlahn stein „
Braubach . . „
Osterspai . . „
Camp . . . »
Kestert . . . .
St .Goarshausen„
Caub . . . „
Lorchhausen . „
Lorch(Rhein) . „
Aßmannshausen„

Rüdesheim . ^
Geisenheim. . „
Oestrich-Winkel„
Hattenheim . „
Erbach(Rhg.) . „
Eltville . . . „
Niederwalluf . „
Schierstein. . „
Biebrich West. ab

Wiesbaden . (JJ
Biebrich Ost* . „
Matnz-Kastel . „
Hochheim. . „
Flörsheim . . „
Eddersheim . „
Hattersheim . „
Sindl.-Zeilsh. .
Höchsta. M. . „
Frankfurt Hbf. an

— |TTt »l - I i — i .>41 — I , 44! H08| — 913 I _ I 1 ' .30 ! Fpl TW I
— 532 5 )709 — 823 952 1025 U05 1 -!

_ _ — — — — — 540 lWl7 — 831 1000 1033 1113 j w 1
_ 241 552 723 742 905 1005 1010 039 1118 — 1152

245 — — — — — 558 728 747 910 1015 1044 1124 —

2sT 606 .2. 754 917 1022 1050 1131 —

300 — — — — — 615 802 926 1031 an 1140 —

308 624 810 935 1040 — 1149 —

_ 3~ — — — — — 632 •i 818 942 1048 — 1157 —

_ 32S 641 _§■755 827 951 1034 1057 — 1207 —
- 339 655 Z 840 1004 T — 1234 —

_ 345 701 846 1009 3-4 — 1240 —

_ 350 — — — — — 708 852 1015 , — — 1246 —
- 400 — — _ T — 718 903 1026 — — 1256 —

- 406 _ _ _ 2-4 — 724 824 909 1032 1103 — — 102 — 1 * 45
_ 40? 500 634 — 634 — 726 825 913 1034 1105 — — 103 — 1 * 46
— 414 508 640 — 640 — 733 920 1041 ■ — — HO —

_ 4?Ö 5“ 647 — 647 — 740 927 1048 — — 117 —

— 426 522 653 — 653 — 746 933 1054 T — 123 —

— 43T 528 658 _ 658 — 752 939 1100 3 — 129 —

_ 43Ü 533 703 — 703 — 757 844 944 1105 1124 1206 — 134 —

— 4“ 539 709 — 709 — 803 950 1111 1212 — 140 —

— 446 546 715 — 715 — 809 956 1117 1218 — 146 —
— 452 352 721 — 725 — 815 856 1002 1124 1137 1224 — 152 —
— 50Ö 605 729 — — 823 904 1010 1132 1145 1231 — 200 — 118
123 523 610 — 656 k 828 835 916 1023 1208 1151 1236 — — 135 ]L25
429 529 617 — 703 2* 834 841 1030 1214 1 1243 — — 141
438 537 625 — 711 842 850 926 1038 1222 1201 1253 — — 148 1135
447 545 633 — I 1 858 1046 1230 — — 156
456 554 642 — CO — CO 907 1055 1240 VO — — 205
502 6ÖÖ 648 — rH — 913 1101 1246 s? — — 211
510 607 656 — W — w 920 1108 1254 a — — 218
516 613 702 — I

— 1 926 1114 100 P — — 224
525 620 709 — 735 — 905 933 950 1121 108 1225 § — — 231
538 633 722 — 748 — 918 946 1003 1134 121 1238 — — — 244 SJ10

121
127
133
139
147
208
214
221

8
244
257

140
1148
1205
1210
1216
an

T
3 4

1255
102
109
115
121
127
133
139
146

■e»

159

12"
1233
1239
1244
1251

100
109
117
127
141
147
153
204
210
212
220
228
234
239
245
250
256
302
310
315
322
330
338
347
353
400
406
413
426

i
130
131
135
T

3-4

T
3

224
230
236
242
249
427
428
436
444
453
459
507
513
520
533

jöü
158
an

546
552
559

J,3

I
623
636

207
213
220
229
238
246
257
311
317
323
333
339
341
349
357
403
409
415
421
427
434
442

=610
1673
!6Ü
*532
*642
:6 *9
T6“
J7S3
©711

724

300
313
315
319
T

3 -4

502
509
516
522
528
533
539
545
552
600
677
623
632
648
650
657
7Ö5
777
778
732

357
402
409
418
427
435
446
500
507
513
524
530
535
542
549
555
602
658
678
623
632
640
778
723
731
739
748
754
887
§07
817
830

T
3 -4

523

616

-S I «52
=i I5OO

533

555 6 re
682 —
658
615
627
628
637
637
678

•&>

05

638

655
?87

710

733
778

ri

s
657
7Ö3
788
774
752
728
734
777
748
755
887
858
877
8”

720 830
838
847
853
900
908
912
925

«26
«5?

«48

705
7ü

743
756

o42
550
558
603
678
678
628
636
648
700
788
772
723
728
7”
738
745
7”
757
808
858
875
827
829
an

647
«55
658
703
7H)
7T8
728
788
745
an

718
728
734
oiT

816
825
833
848
848
852
859
9Ö6
972
928
9“
937
945
953

1052
10Ö8
10"
1027
IO”
1044

SS

839
848
858
982
908
9H
928
927
933
9”
947
953

1025
1033
1042
104«
1055
1101
1107
1120

* I8i2
*  1818

82?
823

856

025
«23

945

«57
10 ^ 5
io 73

1020

1054

942
958
958

1004
1078
1078
1023
1088
1037
1045
aiT

838
848
853
855
982
977
920
928
938
952
959

1088
1078
10Ü
1025
1033
1041
104?
10L
1Q58
H04
1110
1116
1124
1130
HÜ
1144
1152
1201
1207
1277
1228
1226
1239

926
934
938
940
■T

3-4

1 « 07
1032
lo78
1077
1046
1052

t"
3-4

1202
12$
T

3-4

Wiesbaden — Mainz -Hauptbahn Hof
Wiesbaden ab
Biebr.Ost* ab
Mainz H. an

>Verbindung zwischen Biebrich-Ost «. den Rhetndampsern durch clektr. Straßenbohn

521 608 641 704 714 746 831 909 1007 1014 1118 1 * 18 1224 1236 |26 131 153 242 303 326 447 536 611 645 712 725 740 748 840 93aj _ 1010 1054 1107 1130
527 615 711 721 753 833 1 — 1014 1,121 1125 | 1231 1243 | 138 200 249 310 333 454 543 6~ 652 r 732 I 755 — 847 — 943 — 101” — llöT 113?
53? 625 654 720 731 803 848 922 1023 1031 1135 1 * 31 1241 1253 138 148 210 259 319 342 504 553 628 7(52 725 742 752 8(55 — 857 — 953  _ 1025 — llTT 1120 1147

Dl -3 1-3 1-3 1-3 Dl -3 T3 01-3 T3 1-3 1-3 Dl -3 T 3 1-3 Dl -3

Mainz -Hauptbabnhof— Wiesbaden

Mainz H. ab
Biebr.Ost* ab
Wiesbaden an

1240
1250
1257

500 606 633 714 743 832 905 917 957 1037 1048 1118 1221 1240 1252 106 125(205 *48 315 331
510 — «17 643 724 753 843 915 1 — 1008 1 1058 1128 1231 1250 ! — 116 136215 1 325 1
517 — «23 650 731 800 850 922 931 — 1015 1051 1105 1135 1238 1257 106 — 123 143223 303 332 344

Dl -3 1-3 Dl -3 T3 Dl -3 1-3 1-3 T3 Dl -3 Dl -3

424 — 507
434
441
1-3 '

517
524

603 642
673 653
673 688

655 720
785 738
712 737
T3

804
814 840
821

830| 906
916

847 923
1-3

1015
1025
1032

1023 1044 1126
1033
IO«

Dl -3

1054
1187
1-3

1136
1143

Wiesbaden — Niedernhausen und zurück.
519 600 725 1010 _ 1220 144 8220 444 655 750 849
530 610 736 — 1021 — 1231 156 231 456 7Ö6 802 900
541 621 747 1032 - 1241 207 242 507 7“ 817 9N
557 631 757 — 1042 — 1 50 217 251 517 72? 823 92Ö
603 643 808 — 1055 — 102 230 304 630 739 835 932
725 — E917 — — — 212 — — 644 854 — 11 n

ad > Wiesbaden . . . ,
^ Erbenheim. . . .

Igstadt.
Anringen-Medenbach
Niedernhausen. . .an

an ▼ Limburg. . . .

Wiesbaden — dangensrbwalbach — (Limburga. Lahn) und zurück.

an
ff

ff
n

ab
lib

517
5Ö8
459
45T
440

558
549
542
533
Ö23

656
647
640
632
629

745
736
7?9
72?
712

927
918
911
904
854

1143
1134
1127
1120
1110

205
156
149
142
13?

506
457
449
442
432

653
644
6”
630
620

740

7S
712

8700

830
8“
814

^806
752

325 — 503| — E738 — 1216 — 525 — —

926
97?
978
982
857
732

1036
1027 s ) Nur Sonntags formte
1019 am 13. und 24. Mal
1077 und 3. Juni.
H)SÖ
S810

703 915 1112 117 205 232 320 4O6 623 801 ab 11 Wiesbaden Hbf. . . .
k an 555 739 1017 1236 308 442 657

_ — 709 922 1119 124 212 238 327 413 629 808 Landesdenkmal . . . 549 733 10H 1230 302 436 6~
— — 713 926 1123 128 « 216 242 • • 331 417 633 812 Waldstrnße . . . . u 545 729 1007 1226 258 432 647
_ — 720 935 1131 136 § 225 250 W 339 425 6?Ö 819 Dotzheim. 538 722 1000 1219 251 425 64Ö
_ — 731 948 1143 147 § 239 302 § 351 436 6 2̂ 830 fr ChauffeehauSb. Wiesb. 525 710 949 1207 237 414 628
_ — 742 1000 1157 158 G 253 314 G 404 447 702 841 Eiserne Hand . . . 513 658 938 1155 226 404 6?0

— 750 1007 1205 207 ij 301 322 » 411 454 710 8?9 Hahn-Wehen . . . . 505 652 930 1145 217 356 608
— 755 1012 1210 212 SS 306 327 Z 416 459 71? 854 Bleidenstadt . . . . 500 646 925 1140 212 351 603

— — 805 1022 1220 222 316 337 426 509 72? 904 an Langenschwalbach. . ab 449 635 914 1129 200 340 5S2
— — 931 1147 150 — — — — 639 — 1Ö28 an , Limburga. Lahn . . | | ab — 500 745 — 1210 214 —

&

SS

754
748
745
738
728
716
709
703
652

©

SÄ

902
858
852
87?
837
87?
809
384
753

945
939
935
928
916
905
858

842
716


	Seite 165
	Seite 166
	Seite 167
	Seite 168
	Seite 169
	Seite 170

